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Meersburg 2030 – der zukunftsfähige Ausbau eines Juwels  

 

Majestätisch thront die älteste bewohnte Burg Deutschlands über 

dem See und bildet gemeinsam mit dem barocken Bauensemble 

der Konstanzer Fürstbischöfe die Kulisse für die Meersburg welt-

berühmt ist. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts wurde dieses, das 

„Juwel barocker Städte-Baukunst“ am Bodensee, auf einen tou-

ristischen Weg gebracht und war damit Vorreiter in Sachen Stadt-

entwicklung. Knapp 100 Jahre später gilt es, Meersburg fit für die Herausforderungen 

des 21. Jahrhunderts zu machen.  

Ein demokratischer Prozess unter Einbindung der politischen Gremien und verschie-

dener Interessensgruppen sowie ein umfangreicher und mehrstufiger Bürgerbeteili-

gungsprozess zeigten klaren Handlungsbedarf auf fünf Entwicklungsfeldern.  

- Wohnen: Die Erschließung neuer städtischer Wohngebiete schafft zusätzli-

chen, bezahlbaren Wohnraum.  

- Verkehr: Das neue Parkhaus ermöglicht eine autofreie Innenstadt und eine 

Entschärfung der generellen Parksituation sowie des Parksuchverkehrs. 

- Uferbereich: Die Renaturierung und zeitgemäße Gestaltung des gesamten 

Uferbereiches macht den See für die Menschen wieder direkt und natürlich zu-

gänglich.  

- Tourismus: Ober- und Unterstadt durch einen Aufzug miteinander zu verbin-

den ist ein 100 jähriger Meersburger Traum. Er kann endlich Wirklichkeit wer-

den. Radwege, Erneuerung der Burgweganlage und die Verlegung des Wohn-

mobilstellplatzes schaffen neue touristische Anreize.  

- Teilorte: Die Teilorte werden durch verschiedene Projekte ebenfalls in den 

Prozess eingebunden.  

 

Übergeordnetes Ziel ist es, die Lebens- und Aufenthaltsqualität in Meersburg deutlich 

zu verbessern. Altes wird bewahrt, Neues geschaffen und dabei ist und bleibt der 

Stadtentwicklungsprozess 2030 ein Gesamt-Meersburger-Projekt. 

Robert Scherer, Bürgermeister 
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I. Einleitung 

Ziel ist die Entwicklung eines Gesamtkonzepts für 

Meersburg und seine Teilorte unter Berücksichtigung 

städtebaulicher, freiraumplanerischer, sozialer und 

wirtschaftlicher Gesichtspunkte. Neben der Entwick-

lung der Gesamtstadt stehen auch die historische 

Mitte, die Aufwertung der Ortsdurchfahrt und die Nah-

erholungsqualität sowie der Tourismus am Bodensee 

im Fokus. Der Schwerpunkt liegt auf der innerörtlichen 

Entwicklung. Der Prozess findet unter aktiver Mitarbeit 

der gesamten Bevölkerung, der Verwaltung und des 

Gemeinderats statt.   
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II. Gesamtstädtisches Entwicklungskonzept 

Das gesamtstädtische Entwicklungs-

konzept fußt auf einer fundierten Be-

standsaufnahme und -analyse. Neben 

Geländebegehungen gehört dazu das 

Sammeln von Bestandsdaten, bishe-

rige Konzepte, etc. Daraus wird ein 

Leitbild entwickelt. Parallel zu diesen 

Schritten findet eine intensive Beteili-

gung verschiedener Gremien und der 

Bürgerinnen und Bürger statt.  

Der nächste Schritt ist die Festsetzung 

verschiedener Maßnahmen und 

Starterprojekte, um die Ziele des Stadt-

entwicklungskonzepts zu erreichen. 

Detaillierter dargestellt werden die 

Maßnahmen in der Umsetzungsstrate-

gie, welche eine Priorisierung der Maß-

nahmenbausteine vornimmt.  
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1. Bestandsaufnahme Gesamtgemeinde 

1.1. Historischer Überblick 

Die genaue Gründungszeit Meersburgs ist unbekannt, wird aber Ende des ersten Jahr-

tausends vermutet. Zunächst entwickelte sich die Oberstadt um die Burg. Bereits 1233 

erhielt Meersburg das Marktrecht, 1266 dann das Stadtrecht. Das Bodenseeufer 

wurde aufgeschüttet und die Unterstadt entstand. Die Auseinandersetzungen zwi-

schen Bischöfen und Bürgermeistern gipfelte Mitte des 15. Jahrhunderts darin, dass 

das Bürgermeisteramt abgeschafft wurde, nachdem der amtierende Bürgermeister im 

See ertränkt wurde. Der Bischof war nun Stadtoberhaupt. Diese Regelung bleib ca. 

100 Jahre gültig. 1509 wurde das Gredhaus (Kornhaus) errichtet und ein neues Ha-

fenbecken angelegt, welches 1851/56 modernisiert und für Dampfschiffe zugänglich 

gemacht wurde. 1872 wurde die Seestraße zur Promenade ausgebaut. 1919 wird die 

Altstadt elektrifiziert. 1928 wurde mit der Fährverbindung nach Konstanz eine wichtige 

Neuerung für Meersburg geschaffen. Durch den Bau des Strandbads 5 Jahre später, 

nahm der Fremdenverkehr in Meersburg Fahrt auf. 40 Jahre später erhielt Meersburg 

das erste beheizte Freibad am Bodensee. Die B31 Ortsdurchfahrt wurde Mitte der 

1980 - er Jahre fertiggestellt und Meersburg wird „Erholungsort“. Nur 10 Jahre später 

wurde auf Meersburger Gemarkung Thermalwasser gefunden. 2003 erfolgt dann die 

Eröffnung der Therme. 

Bereits 1954 wurde die Altstadt unter Denkmalschutz gestellt, 1981 wird sie zum ers-

ten Mal großzügig saniert (Stadt Meersburg: Stadtchronik). 

 
Abb. 1: Hochfürstliche Residenz - Stadt Meersburg 1810 (Archiv Museumsverein Herr Frey) 
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1.2. Übergeordnete Planung 

Meersburg ist ein Kleinzentrum innerhalb der Region Bodensee-Oberschwaben. Es 

liegt am Rande des Verdichtungsbereichs Ravensburg / Friedrichshafen. Direkt am 

Bodensee gelegen ist es ein wichtiger Standort zur Verbindung nach Konstanz (nächs-

tes Oberzentrum). Meersburg liegt abseits der Landesentwicklungsachse Friedrichs-

hafen – Überlingen bzw. Lindau – Stockach. 

 
Abb. 2: Regionalplan Bodensee-Oberschwaben 

Der Flächennutzungsplan von 2010 (inkl. 2. Änderung) zeigt deutlich, dass in Meers-

burg v.a. Wohnungsbau vorherrschend ist. Die historische Altstadt ist ein Mischgebiet 

mit einzelnen Gemeinbedarfsflächen, wie dem Alten und Neuen Schloss und der Burg. 

Das besondere an Meersburg ist, dass die Altstadt von Weinbauflächen eingerahmt 

ist.  

Aktuell wird der Flächennutzungsplan fortgeschrieben. Thematisch und räumlich wird 

dabei Folgendes bearbeitet: der Fähreparkplatz; dort soll zukünftig ein Parkhaus ent-

stehen; die Sicherung des Bestands „Hotel Wilder Mann“; Verlagerung des Gewerbe- 

und Winzervereins aus der Unterstadt an den Ortsrand; neue Gewerbefläche im Ge-

werbegebiet.  
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Abb. 3: Flächennutzungsplan 2010 inklusive 2. Änderung (ohne Maßstab) 

1.3. Verkehrsanbindung 

 
Abb. 4: Überregionale Verkehrsanbindung (Landesamt für Umwelt, Messung und Naturschutz) 

- Bodo: Buslinie Friedrichshafen – Überlingen 

- Schnellbuslinie Konstanz – Ravensburg 

- Flixbus 

- Bodensee-Schifffahrt 

- Autofähre Meersburg Konstanz 
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- Erlebnisbus 2 von Meersburg BSB Hafen über Daisendorf zu den Pfahlbauten 

Uhldingen – Mühlhofen 

- Ortsbus Meersburg im Stadtgebiet von Meersburg und in die Teilorte 

1.4. Steckbrief der Stadt  

Flächengröße Statistisches Landesamt Baden – Württemberg (abgerufen 13.12.2018)   

Gemarkungsfläche:   1207 ha 

Meersburg:      154 ha 

Einwohnerzahl Statistisches Landesamt Baden – Württemberg (Stand 30.06.2018) 

Einwohnerzahl insgesamt:  5.948 Einwohner  

Meersburg:     5.948  Einwohner 

Riedetsweiler: 

Baitenhausen: 

Schiggendorf: 

Einwohnerdichte Statistisches Landesamt Baden – Württemberg (Stand 13.12.2018) 

Meersburg:    484 Einwohner je km²  

Baden-Württemberg:   309 Einwohner je km²  

Steuerkraftsumme pro EW 2017  Statistisches Landesamt Baden – Württemberg  

(Stand 13.12.2018) 

Stadt Meersburg   1.125 € / EW  

Baden-Württemberg   1.446 € / EW  

Pro-Kopf-Verschuldung Statistisches Landesamt Baden - Württemberg (abgerufen 13.12.2018) 

Stadt Meersburg   1.284 € / EW 

Baden-Württemberg   1.179 € / EW  

Erreichbarkeit zentraler Orte 

Oberzentrum  Ravensburg/Weingarten 30 km  

Mittelzentrum Überlingen                      16 km  

Mittelzentrum Friedrichshafen                19 km  

Unterzentrum Markdorf                       10 km 
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1.5. Bevölkerungsentwicklung und -prognose 

 
Abb. 5: Bevölkerung gesamt (Darstellung Planstatt Senner nach Stat. Landesamt | 06.10.2017) 

Die Bevölkerung der Stadt Meersburg, inklusive der Teilorte, ist seit dem Jahr 1960 

stetig gestiegen. Die Einwohnerrückgänge in den Jahren 1970, 1987 und 2011 sind 

auf die Volkszählungen in diesen Jahren zurückzuführen.  

Das Statistische Landesamt Baden-Württemberg gibt für jede Gemeinde eine Bevöl-

kerungsprognose heraus. Diese zeigt drei Varianten auf (Unterer Rand, Hauptvariante 

und Oberer Rand). Für die Prognose des Unteren Rands, wird von einem Rückgang 

der Einwohnerzahlen von 5.684 (2014) auf 5.502 (2035) ausgegangen. Die Hauptva-

riante geht zunächst von einem Anstieg der Einwohnerzahlen auf 5.985 im Jahr 2025 

aus, danach sinkt die Einwohnerzahl bis ins Jahr 2035 wieder leicht auf 5.947 ab. Am 

oberen Rand und unter einer positiven Entwicklung aller Faktoren, wird die Einwoh-

nerzahl von Meersburg bis ins Jahr 2035 stetig steigen - bis auf 6.859 Einwohner. 
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Abb. 6: Bevölkerungsprognose (Darstellung Planstatt Senner nach Stat. Landesamt | 06.10.2017) 

Aktuell hat die Stadt Meersburg 5.948 Einwohner (30.06.2018 | Stat. Landesamt) Damit 

liegt die Einwohnerzahl schon jetzt zwischen der Hauptvariante und dem oberen Rand. 

Es kann deshalb davon ausgegangen werden, dass auch in Zukunft die Einwohner-

zahlen weiter steigen werden und sich die Entwicklung zwischen der Hauptvariante 

und dem oberen Rand einpendelt.
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1.6. Infrastruktur und Wirtschaft 

Abb. 7: Infrastruktur (Darstellung: Planstatt Senner) 
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Die Wirtschaftsstruktur in Meersburg ist aufgrund der Bodenseeregion als beliebte 

Tourismusdestination stark durch Beherbergung- und Gastronomiegewerbe sowie 

Dienstleistungen geprägt. Der prozentuale Anteil aller Beschäftigten im Dienstleis-

tungssektor und im Handels - und Gastronomiegewerbe liegt im Zeitraum 2008 – 2017 

zwischen 35 und 45 %. Der Sektor „sonstige Dienstleistungen“, hat von 2016 auf 2017 

nochmals an Bedeutung gewonnen und hat im Jahr 2017 einen höheren prozentualen 

Beschäftigtenanteil wie Handel, Verkehr und Gastronomiegewerbe. Dies spiegelt die 

Bedeutung der beiden Sektoren für die Wirtschaft in Meersburg wieder. Das produzie-

rende Gewerbe spielt für die Wirtschaftsstruktur in Meersburg mit einem prozentualen 

Anteil von circa 14 % aller Beschäftigten im Jahr 2017 eine geringere Rolle. 

 
Abb. 8: Beschäftigte nach ausgewählten Wirtschaftssektoren Meersburg (Darstellung Planstatt Senner 

nach Stat. Landesamt | 16.01.2019) 

Die Arbeitsplatzentwicklung in Meersburg ist im Zeitraum von 2008 – 2017 positiv. In 

diesem Zeitraum ist die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in Meers-

burg von 1.374 auf 1.835 gestiegen. Die Zahl der Einpendler ist in diesem Zeitraum 

ebenfalls gestiegen; von 887 auf 1.197 im Jahr 2017. Somit sind im Jahr 2017 65 % 

aller Arbeitsplätze in Meersburg von auswärtigen Arbeitnehmern besetzt. 

 
Abb. 9: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte Meersburg und Pendler (Darstellung Planstatt Senner 

nach Stat. Landesamt | 16.01.2019) 
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1.7. Sehenswürdigkeiten 

 
Abb. 10: Meersburg (Foto Bernhard Waurick | 08/2017) 
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1.8. Potentialflächen Wohnungsbau 

Bedingt durch die Topographie und die Lage Meersburgs zwischen B 31 im Norden 

dem Bodenseeufer im Süden, sowie der die Stadt umgebenden Schutzgebietskulisse 

ist die städtebauliche Entwicklung gerade für Wohnbauflächen in der Zukunft stark be-

grenzt und es stehen nur wenige Flächen zur Verfügung. Um dennoch Wohnraum zu 

schaffen, ist es das Ziel der Stadt, durch Umnutzung von größeren, nicht stark fre-

quentierten Parkplatzflächen, sowie in den Teilorten neuen Wohnraum zu schaffen. 

Besonders Riedetsweiler wird zukünftig eine wichtige Rolle für neuen Wohnraum ein-

nehmen, da die Entfernung zu Meersburg gering ist und besonders attraktive Flächen 

für Wohnraum erschlossen werden können. Die Abbildung zeigt die aktuell durch Um-

nutzung vorhandener Potentialflächen für Wohnungsbau in Meersburg und Riedets-

weiler. Es ist hier zu erkennen, dass die Flächen zum größten Teil in städtischer Hand 

sind und somit eine schnelle Entwicklung stattfinden kann. 

 
Abb. 11: Potentialflächen Wohnungsbau (Darstellung: Planstatt Senner) 
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2. Einbindung Gremien und Interessensgruppen 

Die größte Expertise über eine Stadt liegt bei ihrer Bevölkerung, die tagtäglich ihre 

Stadt durchschreitet und bei den unterschiedlichen Gremien. In Meersburg werden 

neben Gemeinderat und Fraktionssprechern, deshalb auch die Bürgerinnen und Bür-

ger intensiv mit in den Stadtentwicklungsprozess eingebunden. Daneben erhalten 

wichtige Interessensgruppen die Möglichkeit, ihre Ideen einzubringen.  

2.1. Gemeinderat / Fraktionssprecher 

Der gesamte Prozess wurde von der Verwaltung begleitet. Den Auftakt machte die 

Vorstellung des Stadtentwicklungsprozess im Herbst 2017 auf der Klausurtagung. Ge-

folgt von Fraktionssprechersitzungen im Januar und Juni 2018. Den Fraktionsspre-

chern wurden hier der aktuelle Stand und die ersten Ergebnisse der Auswertung der 

Bürgerbeteiligung vorgestellt. Im Oktober 2018 kam dann der komplette Gemeinderat 

zu einer Sitzung zusammen, in der nochmals der bisherige Verlauf des Prozesses 

dargestellt und die aus dem Prozess entwickelten Maßnahmen vorgestellt wurden. 

Durch den Gemeinderat wurden hier die Projekte ermittelt, die als Starterprojekte im 

Jahr 2019 angegangen werden sollen. Der Beschluss wird Anfang 2019 gefasst. 

2.2. Arbeitsgemeinschaft Parken | 28.06.2018 

Im Rahmen einer Gesprächsrunde wurden mit der Arbeitsgemeinschaft Parken u.a. 

die Themen Parken, autofreie Altstadt und Lieferverkehr besprochen. Besonders die 

Parksituation wurde hier erörtert. Als eine erste Maßnahme zur Entlastung der Situa-

tion wird ein Parkhaus auf dem Fähreparkplatz umgesetzt. Weitere Bausteine werden 

dann in den folgenden Jahren zum Ziel einer autofreien Altstadt und weniger Park-

suchverkehr beitragen. Des Weiteren wurde durch die Arge Parken angeregt, eine 

Grundsatzentscheidung zu treffen, wie die zukünftige Parkierung in Meersburg gere-

gelt sein sollte. Hier wurde die Idee der dezentralen, gebündelten Parkplätze an den 

Ortseingängen Meersburgs bevorzugt, um die Stadt zu entlasten. Ein Parkleitsystem 

und Zubringer (mittels ÖPNV u.Ä.) müssten in diesem Zusammenhang ebenfalls ge-

schaffen werden. 

2.3. Runder Tisch und Gastgeberforum | 28.06.2018 

Die Hoteliers und Gastronomen, sowie die Gewerbe- und Einzelhandelsbetriebe von 

Meersburg erhielten ebenfalls die Möglichkeit, sich in den Prozess einzubringen. Be-

sonders die Zusammenarbeit zwischen Verwaltung und den Gewerbetreibenden 

wurde diskutiert. Hier hat sich als eine wichtige Maßnahme die Einrichtung einer Stadt-

marketingstelle als Schnittstelle herausgestellt. Auch der mangelnde Wohnraum für 

Mitarbeiter und Auszubildende wurde als Standortnachteil gesehen und es sollen Lö-

sungen gefunden werden, um bezahlbaren Wohnraum zu schaffen.  
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2.4. Museumsverein | 02.10.2018 

Der Museumsverein hat sich im Laufe des Prozess immer wieder aktiv eingebracht 

und historische Bilder und Daten geliefert. Besonders wichtig war hier die historische 

Entwicklung und Gestaltung des Uferbereiches vom Bismarckplatz bis zur Haltnau. 

Anhand von Bildern und Aufzeichnungen des Vereins kann der ehemalige Uferverlauf 

und die bauliche Gestaltung des Ufers über einen langen Zeitraum nachvollzogen wer-

den. Dadurch ist es möglich, für eine zukünftige Neugestaltung und Renaturierung im 

Uferbereich den historischen Kontext aufzunehmen. Darüber hinaus ist die Geschichte 

der Burgweganlagen ausführlich dokumentiert und nachvollziehbar.  
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3. Bürgerbeteiligung 

3.1. Bürgerbeteiligung Kernstadt 

Von Beginn an wurden alle Bürgerinnen und Bürger in den Prozess einbezogen. Die 

erste Beteiligung fand am 25. März 2018 auf dem Meersburger Ostermarkt statt. An-

schließend folgte die Auftaktveranstaltung am 14. Mai 2018. Bevor dann zwei Bür-

gerspaziergänge im Juli die Beteiligung im ersten Teil – der Bestandsaufnahme – ab-

schließen. Anhand von Thementischen wurden die Ergebnisse dann am 13.11.2018 

bei einem Workshop nochmals zur Diskussion gestellt. Die ausführlichen Protokolle 

des Beteiligungsprozesses finden sich im Anhang (Kapitel IV). 

3.1.1. Ostermarkt | 25. März 2018 

Auf dem Marktplatz vor dem Torbogen wurde mit der Planstatt Senner ein Informati-

onsstand installiert, um den Bürgerinnen und Bürgern das von der Stadt initiierte Stadt-

entwicklungskonzept näher zu bringen. Es wurden Informationsbroschüren durch 

Herrn Bürgermeister Scherer, Mitarbeiter der Verwaltung und Herrn Müller (Planstatt 

Senner) verteilt. Die Bürgerinnen und Bürger konnten alle wichtigen Informationen zum 

Stadtentwicklungskonzept und dem Bürgerbeteiligungsprozess erhalten. Neben Infor-

mationen rund um das Stadtenwicklungskonzept wurden am Stand Mittmachzettel ver-

teilt. Die Bürgerinnen und Bürger wurden aufgefordert Ihre Wünsche, Anregungen und 

wichtige Themen anzubringen. Zum einen wurden die Mitmachzettel vor Ort gesam-

melt und an Stellwänden aufgehängt. Zum anderen bestand die Möglichkeit Mittmach-

zettel mitzunehmen, diese zuhause auszufüllen und anschließend bis zum 30. Juni 

2018 im Rathaus abzugeben. Alle Anmerkungen auf den Mitmachzetteln wurden ge-

sammelt und durch die Planstatt Senner aufgearbeitet. 

3.1.2. Auftaktveranstaltung im Vineum | 14. März 2018 

Am 14. Mai 2018 fand die zweite Veranstaltung im Bürgerbeteiligungsprozess im Rah-

men des Stadtentwicklungskonzepts in Form einer öffentlichen Auftaktveranstaltung 

im Vineum statt. Circa 230 interessierte Bürgerinnen und Bürger folgten der Einladung. 

Die  Veranstaltung begann mit Impulsvorträgen zu aktuellen Trends in der Stadtent-

wicklung und der Chance für Meersburg, die sich durch das Stadtentwicklungskonzept 

ergibt. Nach einer Podiumsdiskussion war es an den Bürgerinnen und Bürgern, an 

großen Plänen Stärken, Schwächen und Ideen zu folgenden Themenfeldern zu sam-

meln: 

 Soziales Meersburg, Infrastruktur und Verwaltung 

 Bezahlbares Wohnen, Gewerbe und Einzelhandel 

 Verkehr 

 Naherholung, öffentlicher Raum und Landschaft 

 Tourismus und Kultur 
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3.1.3. Interessensgruppen | 28. Juni 2018 

Die Meersburger Vereine wurden aufgefordert ihre Ideen und Anregungen direkt an 

die Planstatt Senner zu senden, dort wurden sie gesammelt und mit in die Auswertung 

der Bürgerbeteiligung aufgenommen. Zudem wurden, wie unter Kapitel 2 aufgezeigt, 

Interessensgruppen zu Einzelgesprächen geladen: Arge Parkhaus, Gastgeberforum, 

der Runde Tisch und der Museumsverein. Auch die Inhalte aus diesen Dialogen wer-

den in die Auswertung einbezogen.  

3.1.4. Spaziergang Meersburg | 03. Juli 2018 

Am 03. Juli 2018 fand die dritte Veranstaltung im Bürgerbeteiligungsprozess für das 

Stadtentwicklungskonzept in Form eines Bürgerspaziergangs statt. Bereits bei der Auf-

taktveranstaltung am 14. Mai 2018 wurden von den zahlreichen Teilnehmern Stärken 

und Schwächen analysiert und erste Ideen gesammelt. Seit dem Ostermarkt waren 

zudem viele Anregungen durch die Mitmachzettel eingegangen. Beim Stadtspazier-

gang ging es nun darum, Ziele zu definieren und die Vorschläge für einzelne Schwer-

punktbereiche weiterzuentwickeln. Erneut haben sich die Meersburger Bürger rege 

beteiligt: der Einladung der Gemeinde folgten rund 40 interessierte Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer, um sich mit der Verwaltung und dem Planungsbüro auf den Weg 

durch die Stadt zu machen. 

3.1.5. Einwohnerversammlung | 13. November 2018 

Ziel der Einwohnerversammlung in der Sommertalhalle war es, die Bürgerinnen und 

Bürger darüber zu informieren, welche Maßnahmen und Ziele aus ihren Ideen entwi-

ckelt wurden und erneut darüber zu diskutieren. Die Maßnahmen orientieren sich er-

neut an den bereits seit der Auftaktveranstaltung festgelegten fünf Themenbereichen: 

Soziales Meersburg, Infrastruktur und Verwaltung; Bezahlbares Wohnen, Gewerbe 

und Einzelhandel; Verkehr; Naherholung, öffentlicher Raum und Landschaft; Touris-

mus und Kultur. An fünf Thementischen wurden diese mit Mitarbeitern der Planstatt 

Senner und der Verwaltung besprochen. 

3.2. Bürgerbeteiligung Teilorte 

Meersburg hat neben der Kernstadt drei Teilorte: Riedetsweiler, Baitenhausen und 

Schiggendorf 

3.2.1. Spaziergang Teilorte | 05. Juli 2018 

Am 05. Juli 2018 fanden im Zuge des Bürgerbeteiligungsprozesses zum Stadtentwick-

lungskonzept drei einstündige Bürgerspaziergänge in den Teilorten Riedetsweiler, Bai-

tenhausen und Schiggendorf statt. Vor Ort wurden mit den Bürgern Themen und As-

pekte der Entwicklung der Teilorte besprochen. Es wurde auf Schwerpunkte und Maß-

nahmen für die Zukunft eingegangen.  
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3.2.2. Beteiligung Baitenhausen Dorfplatz | 18.10.2018 

Im Rahmen des Bürgerspazierganges in Baitenhausen, hat sich das Thema Dorfplatz 

als ein zentraler Punkt für die Entwicklung des Ortes herauskristallisiert. Die Stadt 

Meersburg ist in Baitenhausen im Besitz einer zentralen Fläche im Ort und stellt diese 

als möglichen Dorfplatz zur Verfügung. In einem Workshop wurde mit den Einwohnern 

Baitenhausens erarbeitet, welche Gestaltungselemente von ihnen gewünscht sind. 

4. Auswertung Bürgerbeteiligung 

Alle im Rahmen der Bürgerbeteiligung gesammelten Ideen, Anmerkungen, Stärken 

und Schwächen wurden ausgewertet und Themenfeldern zugeordnet. Die Themenfel-

der fassen die Meldungen der Bürger in einem übersichtlichen Rahmen zusammen 

und bilden die Grundlage für die in Kapitel 5 dargestellte Analyse und Entwicklung der 

Leitbilder.  

4.1. Auswertung Mitmachzettel 

Die Grafik stellt die Zuordnung der Ideen und Anregungen zu den Handlungsfeldern 

dar. Die meisten Anregungen der Bürgerinnen und Bürger wurden zum Thema Ver-

kehr angebracht. Themen wie bezahlbarer Wohnraum, Spielplätze und eine barriere-

freie Verwaltung sind einzelne Punkte aus den verschiedenen Handlungsfeldern, die 

besonders durch die Bürger angesprochen wurden. Eine weitere wichtige Erkenntnis 

der Auswertung ist die Tatsache, dass gerade im Handlungsfeld Naherholung, öffent-

licher Raum und Landschaft das Potenzial von Meersburg als besonders positiv gese-

hen wird. Im stark verbauten Uferbereich fehlt den Bürgern die Zugänglichkeit zum 

Wasser. 

 
Abb. 12: Auswertung Mitmachzettel (Planstatt Senner) 
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4.2. Stärken und Schwächen 

4.2.1. Wohnen, Gewerbe, Einzelhandel  
 

Stärken 

+ Meersburg ist schön und liebenswert, die Wohn - und Lebensqualität ist hoch 

+ Bodenseeerlebnis noch gültig 

 
 

Schwächen 

- Keine aktive Vermarktung von Meersburg als Gewerbestandort 

- Kein bezahlbarer Wohnraum; Reduzierung der Ferienwohnungen 

- Bebauungsplan Rosenhag eine Katastrophe; trotz Planverfahren breite Kasten-

bebauung 

- Meersburg ist Schlafstadt 

- Stereotype Ladensituation 

- Wo bleibt der soziale Wohnungsbau? 

 

4.2.2. Tourismus und Kultur 
 

Stärken 

+ Großes Lob Kulturorga 

+ Museen 

+ Ein herzliches Dankeschön für diese Veranstaltung 

 
 

Schwächen 

- Leider sind die Restaurantküchen in der Saison um 21 Uhr geschlossen  Ent-

täuschung bei Gästen 

- Zu wenig nette Gaststätten; Investitionsstau? 

- Parktourismus: Essen + Getränke im Kofferraum  kein Umsatz in Meersburg 

- Leere im Winter; keine echte Kneipenabsprache 
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4.2.3. Naherholung, öffentlicher Raum, Landschaft 
 

Stärken 

+ Teilorte bieten landschaftliche Ressourcen für Naherholung, Radfahrer, Wande-

rer 

+ Teilorte bieten doppelte Chance: nah am See, naturnah und ruhig 

+ Schöne Landschaft, Seeblick, Wasser, Weite, Wald (Ausblick Höhe und Topo-

graphie)  Potenzial für Gestaltung schöner Aufenthaltsplätze 

 
 

Schwächen 

- Kein Zugang zum See 

- Wenig Plätze mit hoher Aufenthaltsqualität 

- Zubetoniertes Ufer 

- Potenziale am Bodenseeufer werden nicht genutzt 

- Ungepflegte Spielplätze 

 

4.2.4. Soziales, Infrastruktur, Verwaltung 
 

Stärken 

+ Tolles Vereinsangebot und großes kulturelles Angebot für die Bürger  

+ Gute Weine, engagierte Winzer, kleine Güter  Jungbauern 

+ Bürgerengagement in den Vereinen 

+ Vereine / Ehrenamt 

+ Unterstützung unserer Vereine durch die Stadt super! 

 
 

Schwächen 

- Kaum bezahlbare Kitaplätze vor allem U3 Betreuung  wesentlich höher als 

in der Umgebung 

- Stereotype Ladensituation 

- Keine Spielplätze, Parks in der Oberstadt 

- Einfallslose Spielplätze; gutes Beispiel finden 

- Meersburg ist Pendlerwohnstätte, es bedarf pendlergeeigneter Kitazeiten 

- Zu hohe Kitagebühren 

- Zu viele Kruscht -Geschäfte 
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4.2.5. Verkehr 
 

Stärken 

+ keine 

 
 

Schwächen 

- Knallhart: ÖPNV ist Mist 

- Autos haben Seesicht: Verbindung ins Hinterland; Tagestouristen sollen außer-

halb parken, Luftverschmutzung durch Abgase 

- Zu wenig Parkfläche für Motorräder und Fahrräder 

- Zu viel Parkplatzsuchende in Wohnstraßen  

- Anliegerstraßen werden nicht kontrolliert 

- Die Parksituation nach Erreichen durch die Fähre ist so negativ, müsste verbes-

sert werden 

- Bushaltestelle für Touristenbusse  nicht privat auf der Daisendorfer Straße 

- Extrem viel sanierungsbedürftige Straßen: Droste-Hülshoff-Weg, Sonnhalde, 

Lehrenweg 

- Erschwerte Mobilität im Winter für Gehbehinderte oder Eltern mit Kinderwägen 

von Ober- zu Unterstadt 

- Keine zweite Umgehungsstraße auf Meersburger Gemarkung 

- Anbindung Teilorte unbefriedigend; Ruftaxi war besser 

- Parksuchverkehr im Kernbereich 
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5. Entwicklungsleitbild – Meersburg 2030 

Die Analyse der Bestandsaufnahme in Kombina-

tion mit der Auswertung der Bürgerbeteiligung 

zeigt deutliche Schwächen und damit auch klare 

Potenziale der Stadt Meersburg in den 5 Themen-

feldern auf, woraus sich anschließend Ober- und 

Unterziele definieren lassen. Bei der nachfolgen-

den Reihenfolge wurde noch keine Priorisierung 

bzw. Wertung vorgenommen. 

Als besonders belastend werden in Meersburg der 

Verkehr und die Parkplatzsituation angesehen. Be-

dingt durch die hohen Besucherzahlen im Sommer ist der Druck auf die zentral gele-

genen Parkplätze sehr hoch und es kommt zu starkem Parksuchverkehr. Im Rahmen 

des Konzeptes wurden Maßnahmen wie eine autofreie Altstadt und dezentrale Park-

platzschwerpunkte an der Fähre und auf dem Töbeleparkplatz festgehalten. Auch die 

Gestaltung der Kreuzungsbereiche an Fähre und Kirche und die Verbesserung der 

Verkehrssicherheit und Wegeführung an den Kreuzungen muss angegangen werden. 

Die B 33 als zentrale Ortsdurchfahrt, trennt die Altstadt von den Wohngebieten. Hier 

kann durch eine neue Gestaltung des Straßenraumes die trennende Wirkung etwas 

aufgelockert werden. Neben dem Verkehr stehen nur begrenzt Flächen für Wohnraum 

zur Verfügung. Um bezahlbaren Wohnraum zu schaffen, kann die Stadt Flächen um-

nutzen und zur Belebung der Altstadt in Absprache mit dem Denkmalamt Leerstände 

in historischen Gebäuden für Wohnraum gewinnen. 

 

   Wohnstandort 

  Landschaftserlebnis 

 Altstadt topographisch zusammenbringen 

 Nutzung touristischer Potentiale  

 Lebensqualität für Bewohner und Besucher
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Handlungsfelder Oberziele 

Öffnung & Zugang  Naturgegebene Potentiale nut-

zen  

Aufenthalt & Gemeinschaft  Aufenthaltsräume schaffen 

Kinder & Freizeit  Kinderfreundlichkeit steigern 

 Identifikation mit der Region 

Sport & Natur  Naturnahe Sportangebote aus-

bauen 

 Sportangebote für alle 

 Grünflächen schützen 

Handlungsfelder Oberziele 

Parken & Tourismus  Weniger Autos auf  

innerstädtischen Straßen 

 Alltag der Anwohner  

vereinfachen 

Verkehrsführung & B33  Verkehrschaos vermeiden 

Topographie & Innovationen  Topographie für alle überwind-

bar machen 

Fahrrad & Geschwindigkeiten  Mehr Fahrräder 

 Sicherheit erhöhen 

Handlungsfelder Oberziele 

Hotels & Restaurants 

 

 Höhere Qualität 

 Vereinfachung 

Qualität & Aufenthaltsdauer  Fremdenverkehrseinnahmen 

steigern 

Kultur & Jahreszeiten  Geringere Schwankungen zwi-

schen Haupt-/Nebensaison 

Handlungsfelder Oberziele 

Gewerbe & Saisonalität  Gewerbetreibende anziehen 

Ferienwohnungen & Wohn-

raum 

 Wohnraum generieren 

 Identifizierung mit Meersburg 

Bauplätze & Bauherren  Reduzierung saisonaler Unter-

schiede 

 Wachstum nachhaltig gestalten 

Handlungsfelder Oberziele 

Kinder & Vereine  Familienfreundlichkeit steigern 

Kultur & Kleingewerbe  Attraktivität steigern 

 Begegnungsräume schaffen 

Politik & Bürger  Schnittstelle verbessern 

Naherholung, 
öffentliche 
Räume, 

Landschaft

Verkehr und 
Mobilität

Tourismus 
und Kultur

Bezahlbares 
Wohnen, 

Einzelhandel 
und Gewerbe

Soziales 
Meersburg
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Abb. 13: Entwicklungsleitbild - Meersburg 2030 (Planstatt Senner) 
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Teilorte 

Riedetsweiler 

 
Abb. 14: Entwicklungsleitbild - Meersburg 2030 | Riedetsweiler (Planstatt Senner) 

 

In Riedetsweiler ist das Thema Wohnraum ein besonders zentraler Punkt. Riedetswei-

ler wird zukünftig als Standort für neuen Wohnraum aufgrund der Nähe zur Stadt an 

Bedeutung gewinnen. Es besteht die Möglichkeit für Nachverdichtung auf privaten 

Grundstücken. Außerdem findet sich in der Dorfmitte eine größere Potenzialfläche für 

Wohnbebauung. Neben dem Thema Wohnraum ist die Anbindung an die Stadt mit 

Bus und vor allem Fahrrad, sowie die Beleuchtung des Radweges wichtig. Darüber 

hinaus soll zentral in Riedetsweiler ein Dorfplatz mit Spielplatz entstehen.  
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Baitenhausen 

 
Abb. 15: Entwicklungsleitbild - Meersburg 2030 | Baitenhausen (Planstatt Senner) 

 

In Baitenhausen ist besonders die Anbindung des Ortes nach Meersburg mit den öf-

fentlichen Verkehrsmitteln zu verbessern. Die Taktung der Buslinie und ein neues Mo-

bilitätsangebot, wie zum Beispiel ein Bürgermobil, könnten die Mobilität der Bürger 

verbessern. Das Dorfleben spielt in Baitenhausen eine zentrale Rolle. Um einen Treff-

punkt für die Bürger zu schaffen, soll auf einer Fläche im Ort ein Ortsplatz entstehen. 

Auch das Gelände um das Dorfgemeinschaftshaus bietet noch Potenzial für eine at-

traktivere Gestaltung. Das Markenzeichen von Baitenhausen ist die Wallfahrtskirche 

am Grünen Berg. Die Verbindung vom Ort zur Kirche muss verbessert werden und der 

Aussichtspunkt an der Kirche soll Aufwertung erfahren. Auf dem Weg zur Kirche liegt 

der Friedhof. Dieser ist bisher nicht barrierefrei zugänglich, was es zu verbessern gilt. 
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Schiggendorf 

 

In Schiggendorf stehen das alte Backhaus und der Spielplatz im Zentrum der ge-

wünschten Verbesserung. Das Backhaus wird nur selten genutzt und bedarf einer Auf-

wertung und Sanierung. Die Neugestaltung des Spielplatzes sollte an den Spielplatz 

in Baitenhausen gekoppelt sein. Damit kann ein differentes Angebot für verschiedene 

Altersgruppen geschaffen werden.  

 

 

 

 

 

Abb. 16: Entwicklungsleitbild - Meersburg 2030 | Schiggendorf (Planstatt Senner) 
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6. Umsetzungsstrategie 

Der nächste Schritt ist dann die Festsetzung verschiedener Maßnahmen und Starter-

projekte, um die Ziele des Stadtentwicklungskonzepts zu erreichen. Detaillierter dar-

gestellt werden die Maßnahmen in den nachfolgenden Tabellen, welche noch keine 

Priorisierung der Maßnahmen vornehmen. 

6.1. Zielen und Maßnahmen 

 

 

 

 

 

 

 

Unterziele Natur und Landschaft Maßnahmen 

 See für alle erlebbar machen 

 Liegeflächen gangbar machen 

 Sauberkeit und Sicherheit 

 Renaturierung Freibad 

 Renaturierung Liegewiese 

 Sitzstufen Bismarckplatz 

 Sitzstufen BSB Hafen 

 Wasserspielplatz 

 Historische Gestaltung Burgweganal-

gen 

 Öffnung Burganlagen 

 Aufwertung Mollplatz 

 Dorfplatz Baitenhausen und Riedets-

weiler 

 Wiederbelebung Backhaus Schiggen-

dorf 

 Premiumwanderweg anlegen 

 Historischen Gartenpfad anlegen 

 Aufwertung und Beschilderung Wan-

derwege  

 Gehautobel erlebbar und zugängli-

cher machen 

 

 Gestaltung Plätze 

 Aufenthalt für alle ermöglichen 

 Gemeinsame Aktivitäten generie-

ren 

 Sicherheit 

 Zeitgemäße Spielplätze 

 Familiengerechte Spielplätze 

 Kinder & heimische Natur verknüp-

fen 

 Nachhaltigkeitsgedanken weiterge-

ben 

 Outdoor-Aktivitäten steigern 

 Waldwege zugänglich machen 

 Reaktivierung ehemaliger Wander-

wege 

 See zugänglicher machen 

 Jung & Alt zusammen bringen 

 Gärten erhalten 

 Vielfalt erhalten 
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Unterziele Verkehr und Parken Maßnahmen 

 Parksuchverkehr eindämmen 

 Alternativen zum privaten PKW 

stärken 

 Lärmvermeidung 

 Reduzierung Parkflächenver-

brauch 

 Parkplatzschwerpunkte schaffen  

 Verkehrs – und Parkierungskonzept 

 Parkleitsystem   

 Parkhaus Fähre und Parkdecks Tö-

bele  

 Bürgermobil einrichten   

 Autofreie Altstadt 

 Umgestaltung Kreuzung an der Kirche 

 Umgestaltung Knotenpunkt Fähre 

 Aufzug Rieschentreppe 

 Landschaftsweg Mollplatz 

 Geteilter Rad - und Fußweg 

 Entfernen unnötiger Parkplätze 

 Unterscheidung Gäste-PKW und 

heimischer PKW 

 Fahrgemeinschaften stärken 

 Fußgängerfreundliche Altstadt 

 Verlangsamung des Verkehrs 

 Steigerung des Verkehrsflusses 

 Barrierefreiheit 

 Wetterunabhängigkeit 

 Fahrradinfrastruktur stärken 

Unterziele Tourismus und Kultur Maßnahmen 

 Alteingesessene Hotels stärken 

 Hohe Qualität 

 Diversität in Gastronomie und Ho-

tellerie  

 Kontrolle neuer Betriebe 

 Lokale vor internationalen Betrie-

ben 

 Umnutzung Konzept Gredhaus 

 Gestaltungssatzung für Terrassen 

und Außengastronomie 

 Marketingstelle einrichten (siehe auch 

S. 35 Tabelle Maßnahmen Gewerbe) 

 Hotelbetten schaffen  

 Investoren prüfen 

 Buchungssystem vereinfachen 
 Buchungen vereinfachen/zusam-

menführen 

 Marke „Meersburg“ stärken 

 Weniger Tagestouristen 

 Mehr Übernachtungsgäste 

 Vorweihnachts-Saison stärken 

 Ganzjähriges Kulturprogramm 

 Unterschiedliches Kulturangebot 

fördern 

 Kulturzentrum  

 Kultur & Natur verknüpfen 
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Unterziele Wohnen und Gewerbe Maßnahmen 

 Innovationen vorantreiben 

 Gewerbeflächen entwickeln 

 Qualität überprüfen 

 Flächenpotenziale für Wohnen prüfen 

 Leerstandskartierung  

 Dachgeschossausbau in der histori-

schen Altstadt prüfen 

 Flächenpotenziale für Gewerbe prü-

fen 

 Stadtmarketingstelle einrichten (siehe 

auch S. 34 Tabelle Maßnahmen Tou-

rismus und Kultur) 

 Ferienwohnungssatzung umsetzen 

 

 Keine „Verschwendung“ von 

Wohnfläche 

 Unterscheidung FeWo und Privat-

wohnung 

 Wenig Wohnungsleerstand 

 Ganzjährige Belebung 

 Stärkung Einheimischer  

 Kontrollierter Neubau FeWo 

 Entwicklung innerstädtischer Bau-

plätze  

 Bevorzugung bereits versiegelter 

Flächen 

 Rechtliche Grundlagen schaffen 

Unterziele Soziales Meersburg Maßnahmen 

 Ausreichend und bezahlbare KiTa-

Plätze 

 Steigerung Qualität der Spielplätze 

 Umweltpädagogisches Angebot  

 Angebote außerhalb der Vereine 

schaffen 

 Mehrgenerationenwohnen prüfen 

 Spielplatzkonzept, für Meersburg und 

Teilorte 

 Kinderbetreuung ausbauen 

 Verwaltung zentralisieren  

 Standortanalyse möglicher Flächen 
 Leerstände aktivieren 

 Ansiedlung lokaler Gewerbetrei-

bender 

 Veranstaltungen für Bürger 

 Generationsübergreifende Räume  

 Öffentliche Räume am See 

 Kurze Wege zwischen Verwaltun-

gen 

 Stärkerer Einbezug Bürger(initiati-

ven) 
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6.2. Priorisierung 

Aufgrund der Vielzahl der Themen, die Teil des Konzeptes sind, ist es unabdingbar, 

eine Priorisierung der Maßnahmen vorzunehmen. Nach Rücksprache mit dem Ge-

meinderat werden folgende Initialprojekte vorgesehen: 

1. Stufen am BSB-Hafen 

2. Wasserspielplatz am Minigolf 

3. Parkhaus auf dem Fähreparkplatz  

4. Treppen am Bismarckplatz 

5. Wohnungsbau auf einer ersten Potentialfläche 

Die Realisierung der Maßnahmen soll möglichst schnell in Angriff genommen werden. 

Für das Parkhaus am Fähreparkplatz wurde bereits ein erster Entwurf eines Architek-

ten im Gemeinderat besprochen und Gelder aus der „Tourismusförderung“ beantragt 

(September / Oktober 2018). Das nötige Verfahren zur Änderung des Flächennut-

zungsplanes, sowie ein Bebauungsplanverfahren wurden bereits eingeleitet 

Bezüglich des gesamten Uferrahmenplans fand im Oktober 2018 ein erster Termin mit 

dem zuständigen Regierungspräsidium und Landratsamt statt.  

Für die Potentialfläche Wohnen „Sommertal“ wurde von Herrn Bürgermeister Scherer 

bereits Kontakt zur STEG  aufgenommen, die einer Zusammenarbeit nicht abgeneigt 

ist. 
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6.3. Erste Planungen  

6.3.1. Natur / Landschaft / Naherholung: 

In diesem Themenblock steht besonders das Bodenseeufer vom Bismarckplatz bis 

zum Weingut Haltnau im Fokus. Hier ist das oberste Ziel, eine Zugänglichkeit zum 

Wasser zu schaffen und ein möglichst naturnahes Ufer zu gestalten. Für die Aufwer-

tung des Ufers sind folgende Bausteine vorgesehen (von West nach Ost): 

1. Sitzstufen Bismarckplatz 

2. Schwimmsteg vor der Unterstadt-Promenade 

3. Sitzstufen BSB Hafen 

4. Wasserspielplatz Minigolf 

5. Uferrenaturierung Freibad 

6. Uferrenaturierung Liegewiese Rondell 

Um eine erste Machbarkeit abzuschätzen, fand am 08.10.2018 ein Termin mit dem 

Regierungspräsidium und dem Landratsamt statt.  

 
Abb. 17: Erster Behördentermin 08.10.2018 (Planstatt Senner) 
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Die ersten Geländeschnitte und Perspektiven zeigen eine mögliche Planung. Im 

nächsten Schritt muss diese Planung detailliert ausgearbeitet und enger mit den Be-

hörden abgestimmt werden, um eine genehmigungsfähige Planung zu erhalten.  

Sitzstufen Bismarckplatz 

 

 
Abb. 18: Sitzstufen am Bismarckplatz (Bestand & Skizze | Planstatt Senner)
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Abb. 19: Sitzstufen am Bismarckplatz (Schnitte | Planstatt Senner) 

 

RÜB 
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Schwimmsteg vor der Uferpromenade 

 

 
Abb. 20: Schwimmsteg an der Uferpromenade (Bestand & Idee | Planstatt Senner)
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Abb. 21: Schwimmsteg vor der Uferpromenade (Schnitt | Planstatt Senner) 

 

 
Abb. 22: Referenzbeispiel Überlingen 
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Sitzstufen BSB Hafen 

 
Abb. 23: Sitzstufen am BSB-Hafen (Bestand & Idee | Planstatt Senner)
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Abb. 24: Sitzstufen am BSB-Hafen (Bestand & Idee | Planstatt Senner) 

Pegel Juli 2018 
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Renaturierung Freibad  
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Abb. 25: Renaturierung Freibad (Bestand & Idee | Planstatt Senner) 
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Abb. 26: Renaturierung Freibad (Schnitte | Planstatt Senner) 

Bestand: 

Planung: 



Gesamtstädtisches und gebietsbezogenes integriertes Entwicklungskonzept Meersburg 2030  
PLANSTATT SENNER 2018 

Gesamtstädtisches Entwicklungskonzept  47 

Uferrenaturierung Liegewiese/Rondell 
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Abb. 27: Renaturierung Liegewiese (Bestand & Idee | Planstatt Senner)
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Abb. 28: Renaturierung Liegewiese (Schnitte | Planstatt Senner) 
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6.3.2. Verkehr und Parken 

Ein langfristiges Ziel der Stadt Meersburg ist eine autofreie Altstadt. Um dies zu erreichen 

bedarf es besonders beim Thema Parken gezielter Maßnahmen. Im Zuge der Bürgerbe-

teiligung wurden die barrierefreie Verbindung zwischen Ober- und Unterstadt und der 

Radverkehr diskutiert. Folgende Bausteine im Bereich Verkehr sollen angegangen wer-

den: 

1. Parkhaus Fähreparkplatz 

2. Landschaftsweg zum Dr. Mollplatz 

3. Aufzug Rieschentreppe 

4. Gestaltung Burgweganlagen mit barrierearmem Fußweg 

5. Entfernung Längsparker Uferpromenade 

6. Getrennter Rad und Fußweg nach Uhldingen 

7. Gestaltung Straßenraum und Kreuzungsbereich Kirche 

8. Gestaltung Kreuzungsbereich Fähre 

9. Sekundenaktuelles Parkleitsystem 

10. Quartiersgarage Oberstadt 

Der bereits genannte Termin mit den Behörden wurde genutzt um auch hier die Grund-

lagen für eine weitere Planung zu schaffen. Es wurden erste Einschätzungen zu einem 

Aufzug, einem Landschaftsweg und der Gestaltung der Burgweganlagen eingeholt. Da 

Meersburg als geschütztes Ensemble zu großen Teilen unter Denkmalschutz steht, ist 

eine enge Zusammenarbeit mit der Denkmalschutzbehörde von ganz besonderer Wich-

tigkeit. Grundsätzlich steht der Denkmalschutz den geplanten Vorhaben offen gegen-

über, besonders der Aufzug bedarf allerdings einer vertiefenden Prüfung.  

Die nachfolgenden Seiten zeigen anhand von Geländeschnitten die ersten Planungs-

ideen an verschiedenen Stellen: einen Aufzug an der Rieschentreppe, eine Trennung von 

Rad- und Fußweg nach Uhldingen, sowie eine Uferpromenade ohne Parkplätze. In der 

nachfolgenden Karte ist die Bestandssituation an Parkplätzen und eine mögliche Planung 

neuer Parkplätze dargestellt.
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Abb. 29: Parkplatzkonzept (Planstatt Senner) 
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Im Rahmen des Stadtentwicklungskonzeptes und nach der Bürgerbeteiligung soll im The-

menfeld „Parken“ das Ziel verfolgt werden zwei dezentrale Parkierungsschwerpunkte zu 

schaffen: im Osten am Töbele und im Westen an der Fähre. Durch die Erhöhung der 

Stellplätze an diesen Standorten können weniger stark frequentierte Parkierungsflächen 

für eine Wohnbebauung umgenutzt werden. Die Summe aller Parkplätze wird insgesamt 

höher. Ein erster Schritt ist hier das Parkhaus auf dem Fähreparkplatz, das bereits durch 

den Gemeinderat beschlossen wurde und bis 2020 fertiggestellt sein wird. Hier werden 

circa 375 neue Stellplätze geschaffen. 

Durch die Schaffung von Parkierungsschwerpunkten, wird die Chance geschaffen, die 

straßenbegleitende Parkierung entlang der Uferpromenade zu verringern oder ganz zu 

entfernen. Dadurch kann eine fußgänger- und radfahrerfreundliche Uferpromenade bis 

an die Therme geschaffen werden. Der qualitativ hochwertige öffentliche Raum, ist ein 

erster Schritt zu einer autofreien Altstadt (siehe Visualisierung auf der nachfolgenden 

Seite). Bei der Gestaltung muss darauf geachtet werden, dass v.a. die Busse, aber auch 

Rettungswagen, die Promenade weiterhin befahren können. Somit bleibt niemandem der 

Zugang zur Unterstadt verwehrt.  
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Parkierungsfreie Uferpromenade: 

 

 
Abb. 30: Uferpromenade (Bestand & Idee | Planstatt Senner) 

 



Gesamtstädtisches und gebietsbezogenes integriertes Entwicklungskonzept Meersburg 2030  
PLANSTATT SENNER 2018 

Gesamtstädtisches Entwicklungskonzept  54 

Verbindung Ober- und Unterstadt: 

 
Abb. 31: Blick auf Rieschentreppe (Planstatt Senner) 

 

In der Bürgerschaft wurde besonders der Geländesprung zwischen Unter – zu Oberstadt 

angemerkt und das dieser eine Barriere darstellt. Bis auf die sehr steile Steigstraße, gibt 

es keine barrierefreie Verbindung zwischen Ober – und Unterstadt. 

Um  eine barrierefreie Verbindung zwischen Ober – und Unterstadt zu schaffen, wird das 

Potenzial für einen Aufzug an der Rieschentreppe gesehen. Um die Machbarkeit eines 

Aufzuges an den Rieschentreppen abschätzen zu können, wurden hier Geländeschnitte 

angefertigt, die verschiedene Varianten für einen Aufzug aufzeigen zu können.
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Abb. 32: Aufzug an der Rieschentreppe (Variante 1: Fußweg durch Weinberg | Planstatt Senner) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 (Fußweg verläuft nicht auf gemeindeeigenem Grund) 
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Abb. 33: Aufzug an der Rieschentreppe (Variante 2: Durch den Fels | Planstatt Senner) 
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Abb. 34: Rad- und Fußweg Richtung Uhldingen-Mühlhofen (Planstatt Senner) 

Getrennter Radweg zwischen Meersburg und Unteruhldingen: 

Zwischen Uhldingen – Mühlhofen und Meersburg verlaufen der Bodenseeradweg und 

der Fußweg fast vollständig auf einer gemeinsamen Trasse. Um die Verkehrssicherheit 

auf dem stark frequentierten Weg zu verbessern, wurde im Rahmen des Stadtentwick-

lungskonzeptes eine Trennung des Rad – und Fußweges vorgeschlagen. Wie diese 

Trennung möglich sein könnte, kann den folgenden Geländeschnitten entnommen wer-

den. 
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Abb. 35: Bestand und Planung getrennter Rad- und Fußweg (Planstatt Senner) 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(Planung  verläuft nicht auf gemeindeeigenem Grund) 
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6.3.3. Wohnen, Einzelhandel und Gewerbe 

Wohnen: 

Unter Kapitel 1.8. wurden mögliche Flächen zur städtebaulichen Entwicklung und zur 

Schaffung von Wohnraum aufgezeigt. Wohnraum, besonders bezahlbarer Wohnraum, 

wurde als einer der zentralen Punkte durch die Bürger angebracht. Um einen ersten Ein-

druck zu erhalten, was städtebaulich auf den ermittelten Potentialflächen möglich ist, wur-

den erste städtebauliche Entwürfe erstellt. Diese sollen als Grundlage für konkrete Pla-

nungen und die städtebauliche Entwicklung der Flächen dienen. 

 
Abb. 36: Städtebaulicher Entwurf Sommertal (Planstatt Senner) 

 
Abb. 37: Städtebaulicher Entwurf Ergeten (Planstatt Senner) 
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Abb. 38: Städtebaulicher Entwurf Allmendweg (Planstatt Senner) 

Abb. 39: Städtebaulicher Entwurf Riedetsweiler (Planstatt Senner) 
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III. Gebietsbezogenes integriertes 

städtebauliches Entwicklungskon-

zept 

Einzelne Bereiche in Meersburg sind stadtbildprägend, 

aber nicht im besten Zustand. Einige Themen können 

aus dem gesamtstädtischen Entwicklungskonzept abge-

leitet werden und stecken den Rahmen für das gebiets-

bezogene integrierte städtische Entwicklungskonzept (I-

SEK) ab. Die Stadt Meersburg bewirbt sich damit erneut 

auf das Landessanierungsprogramm. Auf der nachfol-

genden Karte sind die früheren Sanierungsgebiete dar-

gestellt.  
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7. Bisherige Sanierungsgebiete 

Seit 1981 wurden in Meersburg vier Sanierungsmaßnahmen durchgeführt. 

 

Abb. 40: Ehemalige Sanierungsgebiete (Stadt Meersburg, Planungsbüro Schuler)
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7.1. Sanierung Oberstadt 

Maßnahme:  Sanierung Oberstadt 

Zeitrahmen:  1981 – 1992 (Vorbereitende Untersuchungen | Planungsbüro Rädle) 

Oberziel: Erhalt einer sehenswerten und lebenswerten Altstadt und deren Wei-

terentwicklung 

Oberziel I - Erhaltung der Meersburger Oberstadt: 

Die Oberstadt als Teil der Altstadt Meersburgs ist eine der wertvollsten Altstadtanlagen 

Baden-Württembergs. Das geschlossene Bild der Stadtanlage, die einmalige topographi-

sche Lage am Bodenseeufer und Kulturdenkmäler von überregionaler Bedeutung ma-

chen die Meersburger Oberstadt zu einer Gesamtanlage, deren Erhaltung im öffentlichen 

Interesse liegt. 

Oberziel II - Belebung und Attraktivierung der Meersburger Oberstadt: 

Die vorhandene Nutzungsmischung (Wohnen und Arbeiten) sollte als wichtige und tra-

gende Funktion möglichst gestärkt werden. Fremdenverkehr und Naherholung sollen 

auch in Zukunft, aber in gelenkten Bahnen, ihre wichtige Stellung für die Betriebe und die 

Gastronomie beinhalten. 

Der erst ansatzweisen, vor allem in der Zukunft zu befürchtenden Entwicklung des Ver-

lustes an Bewohnern, die in der Altstadt wohnen und arbeiten und diese somit mit Leben 

erfüllen, muss mit allen Mitteln entgegengewirkt werden. 

Die Sanierung der Altstadt soll daher dazu beitragen, die zentrale Funktion zu stärken 

und für die Zukunft neue, vor allem auch jüngere Familien, für die Oberstadt zu gewinnen. 

Als eines der vordringlichsten Ziele ist in diesem Zusammenhang die Bewältigung des 

ruhenden Verkehrs zu sehen. 

Durchgeführte Maßnahmen 

- Zur Verbesserung der Bausubstanz und der Wohnverhältnisse wurden 44 Moderni-

sierungs- und 6 Entschädigungsvereinbarungen mit privaten Eigentümern abge-

schlossen.  

- Das Problem des ruhenden Verkehrs wurde durch den Bau des Parkhauses an der 

Stefan-Lochner-Straße weitgehend bewältigt (Schaffung 132 Stellplätze). Diese Zahl 

ist auch durch die überarbeitete Stellplatzbedarfsberechnung abgedeckt. 

- Die öffentlichen Freiräume in der Steigstraße, der Winzergasse, der Kirchstraße, am 

Marktplatz, in der Vorburggasse, der Höllgasse und - soweit es sich um stadteigene 

Flächen handelt - am Schlossplatz wurden entsprechend der Gestaltqualität der an-

grenzenden Gebäude neugestaltet. Das Land Baden-Württemberg hat für die in sei-

nem Eigentum stehenden Flächen am Schlossplatz und am Glatten Stein durch kon-

forme Gestaltungsmaßnahmen die Stadt in ihrem Bestreben unterstützt, die Ober-

stadt attraktiver und damit auch für die Bewohner lebenswerter zu machen. 

- Im Rahmen des Bund-Länder-Sonderprogramms zum Landessanierungsprogramm 

wurde in den Jahren 1987-1992 das ehemalige Dominikanerinnenkloster zur Bibelga-

lerie, das Gebäude Schlossplatz 13 zum Zeitungsmuseum und das Gebäude Vor-

burggasse 17 für die Jugendmusikschule umgenutzt. 
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- Außerhalb des Sonderprogramms wurden die stadteigenen Gebäude Rathaus, Alte 

Wache und Vorburggasse 19 modernisiert und instandgesetzt bzw. umgenutzt. 

7.2. Sanierung Unterstadt 

Als Ergebnis der Vorbereitenden Untersuchungen wurde festgestellt, dass 41 % der 80 

untersuchten Gebäude erhebliche Mängel aufweisen und umfassende Modernisierungs- 

und Instandsetzungsmaßnahmen erforderlich sind. 

 

Maßnahme:  Sanierung Unterstadt 

Zeitrahmen:  1983 – 2001   

Oberziel: Erhalt einer sehenswerten und lebenswerten Altstadt und deren Wei-

terentwicklung 

Sanierungsziele 

- Verbesserung der Bausubstanz durch Modernisierungs- und Instandsetzungsmaß-

nahmen bzw. Ersatz nicht mehr modernisierungsfähiger Bausubstanz durch Abbruch 

und Neubau. 

- Entkernung durch Freiraumgestaltungsmaßnahmen 

- Schaffung einer funktionsfähigen Altstadt 

- Funktionale und gestalterische Neuordnung der Straßenbereiche 

Durchgeführte Maßnahmen 

- Zur Verbesserung der Bausubstanz und der Wohnverhältnisse wurden 21 Moderni-

sierungs- und 1 Entschädigungsvereinbarung mit privaten Eigentümern abgeschlos-

sen.  

- Bereits im Wohnumfeldprogramm hat die Stadt ein städtebaulich wichtiges Gebäude 

erworben.  

 Trotz vieler Schwierigkeiten und kontrovers geführter Diskussionen über die Verwen-

dung dieses Grundstückes konnte letztlich durch Verkauf und Neubebauung eine 

städtebaulich befriedigende und den Belangen des Denkmalschutzes gerecht wer-

dende Lösung gefunden werden.  

- Zur Verbesserung der Parksituation hat die Stadt den bisher in privater Hand befind-

lichen Parkplatz an der Serpentine (Unteruhldinger Straße 2) erworben. Die hier noch 

aufstehenden Gebäude sind zwischenzeitlich abgebrochen, um weitere Parkplätze 

zu schaffen. 

- Im Rahmen der Sanierung wurden die Steigstraße, die Unterstadtstraße und der Bis-

marckplatz neu gestaltet. Außerdem wurde in den Burgweganlagen ein Kinderspiel-

platz neu gebaut. 

7.3. Gewerbebrache Dr. Zimmermann-Straße 

Vorrangiges kommunales Ziel war die strukturelle Verbesserung und die Vermeidung ei-

ner Monostruktur als reine Fremdenverkehrsgemeinde. Die Stadt war bestrebt, in ausrei-

chendem Maß Wohnbauland bereitzustellen und die erforderliche Infrastruktur bereitzu-

halten bzw. zu schaffen. 
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Maßnahme:  Gewerbebrache Dr. Zimmermann-Straße 

Zeitrahmen:  1988 – 2011  

Oberziel: Reaktivierung einer gewerblichen Brachfläche mit dem Ziel die 

Grundversorgung der Bevölkerung mit zu sichern und Wohnraum be-

reitzustellen. 

 

Die Gebäude waren genutzt als Büro- / Verwaltungsgebäude, Lager- und Montagege-

bäude und Halle. 

Maßnahmen 

- Verlegung der Dr. Zimmermann-Straße, um sinnvolle Grundstückszuschnitte und -

größen zu erhalten. Diese Verlegung erfolgte als Grundstückstausch. Der Bau der 

Straße wurde von den Investoren als Erschließungsträger im Rahmen der Gesamt-

maßnahme als „public private partnership“ durchgeführt. 

- Abbruch der Betriebs- und Nebengebäude 

- Durchführung von Abbruchfolgemaßnahmen 

- Umbau des Bürogebäudes zu Wohnzwecken (ohne Förderung, nur Abschreibung) 

7.4. Oberstadt-Erweiterung 

Dabei handelte es sich um einen städtebaulich problematischen Bereich an der Daisen-

dorfer Straße und drei kleinere Bereiche mit zu erneuernder Bausubstanz. Außerdem 

zwei Standorte, bei denen die Eignung für Parkierungsflächen zu prüfen war und ein 

Grundstück, das trotz hervorragender Lage in Seenähe als Parkplatz unter- wenn nicht 

gar fehlgenutzt war und noch ist. 

 

Maßnahme:  Oberstadt-Erweiterung 

Zeitrahmen:  2008 – 2019  

Oberziel: Ergänzung der Maßnahmen Ober- und Unterstadt: Schaffung aus-

gewogener Rahmenbedingungen für die weitere Entwicklung der ge-

samten Altstadt 

 

Begonnen wurde die Maßnahme im Landessanierungsprogram (LSP) und ab 2013 

wurde sie im Denkmalschutzprogramm West (DSP) weitergeführt. 

Maßnahmen: 

- Erwerb des Grundstücks Daisendorfer Straße 4, Flst. 742/7 mit 1.306 m² und des 

Grundstücks Daisendorfer Straße 2, Flst. 742/6 mit 683 m² - beide für die künftige 

Nutzung als Gemeinbedarfsfläche für den Neubau des Verwaltungsgebäudes. 

- Modernisierung des Gebäudes Schlossplatz 4 – Alte Wache – als städtisches denk-

malgeschütztes Gebäude. 

- Modernisierung des Gebäudes Vorburggasse 1-3 durch die Jugend- und Familien-

gästehäuser GmbH.  

- Umverlegung von Leitungen des Rathauses, die durch das Gebäude Vorburggasse 
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1-3 verliefen. 

- Entschädigung der Umzugskosten für Mieter des Gebäudes Daisendorfer Straße 2, 

die in Vorbereitung des geplanten Abbruchs in andere Wohnungen umziehen muss-

ten.  

- Umfassende Modernisierung und Instandsetzung der städtischen Gebäude Vorburg-

gasse 11 und 13 und die Umnutzung zum „VINEUM Bodensee“ als wichtige und kos-

tenintensive Maßnahme. 

- Instandsetzung des Rathausdaches als 1.BA der Rathausmodernisierung 

- Instandsetzung und Modernisierung des Ratskellers als 2.Ba. 

 

8. Neues Sanierungsgebiet 

Die Stadt Meersburg stellt im Jahr 2018 einen Antrag auf Aufnahme ins Landessanie-

rungsprogramm, bezogen auf das unten gezeigte Gebiet. Durch eine parallele Bürgerbe-

teiligung im Rahmen des Gesamtstädtischen Entwicklungskonzeptes „Meersburg 2030“ 

bleibt der Prozess transparent und die Akzeptanz in der Bürgerschaft steigt. Im Rahmen 

des beantragten Sanierungsgebietes handelt es sich um folgende Schwerpunkte: die 

Schaffung von Pkw-Stellplätzen, die Aufwertung der Flächen an der zentralen Kreuzung 

B 33 und Daisendorfer Straße, die Umnutzung und Sanierung von Gebäudeleerständen 

sowie Bestandsgebäuden, die im Besitz der Verwaltung sind. Die Verwaltungsgebäude 

liegen auch im Sanierungsgebiet, da sie nicht dem Standard einer modernen Verwaltung 

entsprechen (fehlende Barrierefreiheit, Dezentralisierung,…).  

Aus städtebaulicher Sicht stellt die Fläche um die „Alte Post“ an der Daisendorfer Straße 

den zentralen Baustein des Sanierungsgebietes dar. Diese Maßnahmen im Zusammen-

hang mit dem Bleicheplatz bilden den Anfang für weitere Schritte, wie die Umnutzung 

und Sanierung der bisherigen Verwaltungsgebäude und den Ausbau des Parkhauses 

Stefan - Lochnerstraße als Quartiersgarage. Durch den Bau eines Parkhauses auf dem 

Parkplatz an der Fähre werden an strategisch optimaler Position Stellplätze geschaffen 

und damit die Verkehrssituation verbessert. Auch auf dem Hämmerleareal an der 

Therme, das bisher als Parkplatz genutzt wird, kann durch den Bau eines Hotels eine 

städtebauliche Aufwertung erreicht werden. Durch die Ergänzung des Hotels durch Gast-

ronomie werden nicht nur die benötigten Hotelbetten geschaffen, sondern auch ein neues 

Angebot für die Öffentlichkeit geschaffen. Zusätzlich soll auch über eine private Maß-

nahme das Einzelhandelsangebot in Meersburg gesichert werden und zu einer Aufwer-

tung des öffentlichen Raumes führen. 
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Abb. 41: Neues Sanierungsgebiet (Stadt Meersburg) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

1 

2 

3 

4 

6 

5 

7 



Gesamtstädtisches und gebietsbezogenes integriertes Entwicklungskonzept Meersburg 2030  
PLANSTATT SENNER 2018 

Gebietsbezogenes integriertes städtebauliches Entwicklungskonzept  68 

8.1. Analyse 

Das neue Sanierungsgebiet setzt sich aus sieben Teilflächen zusammen (siehe Karte 

zuvor). Dies ergibt sich aus den Inhalten des Stadtentwicklungskonzeptes, in welchem 

besonders der Uferbereich und die Parkplatzsituation als Themen herausgearbeitet wur-

den. Außerdem waren die Gestaltung des Kreuzungsbereiches B 33 / Daisendorferstraße 

und die Zentralisierung und Umnutzung aktueller Verwaltungsgebäude, die Aktivierung 

von Leerstand und die Umsetzung eines Hotels auf dem Hämmerleareal an der Therme 

wichtige Bausteine.  

8.1.1. Strukturelle Ausgangslage  

Verkehr 

Das Sanierungsgebiet „Altstadt“ setzt sich aus mehreren Teilflächen zusammen. Einige 

davon befinden sich direkt oder im Einflussbereich der Ortsdurchfahrt B 33, welche eine 

hohe Belastung ((Schwerlast-)Verkehr und Emissionen) verursacht. An einzelnen Stellen 

wird auch eine mangelnde Verkehrssicherheit für Fußgänger und Radfahrer von den Bür-

gern kritisiert.  

Aufgrund der Klassifizierung der Straße als Bundesstraße und der damit verbunden ho-

hen Frequentierung wird dieses Thema langfristig in Meersburg wichtig sein. Für die Ein-

zelhandelsgeschäfte hat die Verkehrsführung auch Vorteile. Meersburg ist eines der Top-

ziele am Bodensee, das zudem keinen Bahnhof hat. Das bedingt eine sehr hohe Besu-

cherzahl, die mit dem Auto und Bus anreist. Um diesen Suchverkehr und die Verkehrs-

belastung zu reduzieren, liegt ein Schwerpunkt der Maßnahmen auch im Bereich Verkehr 

und Parkplatzangebot. Die historische Altstadt mit ihren engen Gassen bietet schon jetzt 

wenig Raum für Anwohnerstellplätze. Zur attraktiveren Gestaltung der Altstadt für mehr 

Bewohner, müssen Stellplätze (Quartiersgaragen) geschaffen werden, die am Rande der 

Altstadt verortet sind. Dies würde auch das Ziel einer autofreien Altstadt fördern. Zudem 

wurde von den Bürgern ein gesamtheitliches Parkierungskonzept für die Stadt ge-

wünscht, das übersichtlich und schnell freie Parkplatzkapazität erkennen lässt. 

Gestaltung des öffentlichen Raumes 

Im Zuge der bereits abgeschlossenen Sanierungsgebiete wurde vornehmlich die bauli-

che Substanz in der Altstadt aufgewertet und ein denkmalgeschütztes Ensemble erhal-

ten, das am Bodensee einmalig ist. Die Gestaltung des öffentlichen Raumes wurde hier 

in den Kontext der Altstadt gestellt. Dies gilt auch für die Gestaltung der Straßen und 

Plätze im neuen Sanierungsgebiet. Besonderes Potenzial für eine neue Gestaltung des 

öffentlichen Raumes wird im bereits angesprochenen Bereich der Kreuzung B 33, Dai-

sendorfer Straße und entlang der Ortsdurchfahrt gesehen. Neben der zentralisierten Ver-
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waltung kann durch die Gestaltung des öffentlichen Raums am Bleicheplatz die tren-

nende Verbindung zwischen Altstadt und der Stadtteile nördlich der B 33 abgeschwächt 

werden.  

8.1.2. Eigentumsverhältnisse 

Aufgrund vorausschauender Grundstückspolitik konnte die Gemeinde wichtige Flächen 

in ihren Besitz bringen, so zum Beispiel die Fläche neben der „Alten Post“ und das dortige 

Gebäude der „Alten Polizeiwache. Zudem sind einige der Wohngebäude im Geltungsbe-

reich in kommunalem Eigentum. Somit sind die Voraussetzungen geschaffen oder in Vor-

bereitung, um die Sanierungsziele besonders für die beiden Areale, „Fähreparkplatz“ und 

„Alte Post“, umsetzen zu können.  

Die Ortsdurchfahrt B 33, und die K 7773 (Daisendorferstraße) sind im Eigentum des Bun-

des und des Kreises. Für die Aufwertung der Ortsdurchfahrt ist eine Abstimmung mit dem 

zuständigen Straßenbaulastträger notwendig. 

Der weitere Sanierungserfolg hängt eng mit der Mitwirkungsbereitschaft der privaten Ei-

gentümer, sowie Bund und Kreis zusammen. 

 
Abb. 42: Eigentumsverhältnisse im Sanierungsgebiet (Planstatt Senner) 
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8.1.3. Gebäudezustand im Sanierungsgebiet 

Der bauliche Zustand der Gebäude im Sanierungsgebiet ist in drei Kategorien eingeteilt: 

Sanierungsbedarf Beschreibung 

Kein / leicht Gebäude, die keine oder geringe Mängel aufweisen.  

Erforderliche Instandsetzungsmaßnahmen sind kleinere Arbeiten 

in einem Gewerk, wie z.B. einem Fassadenanstrich 

Mittel  Gebäude mit erkennbaren Mängeln.  

Die Grundsubstanz ist in Ordnung, jedoch sind in einem oder 

mehreren Gewerken größere Instandsetzungsmaßnahmen erfor-

derlich, wie z.B. neue Dachdeckung, Austausch der Fenster. 

Hoch /  

sehr hoch 

Gebäude mit Mängeln, deren Instandsetzung erhebliche Kosten 

bedeuten, wie z.B. eine Sanierung der gesamten Gebäudehülle. 

Oder Gebäude mit Mängeln, deren Behebung die Kosten eines 

Neubaus übersteigt (Erhalt aus wirtschaftlicher Sicht fraglich) 

Die Bestandserhebung zeigt, dass die meisten Gebäude im Geltungsbereich keinen oder 

einen leichten Sanierungsbedarf aufweisen. Auffällig ist, dass die identitätsstiftenden, 

großflächigen Gebäude (ehem. Dominikanerinnenkloster, Hotel Wilder Mann und Win-

zerverein) in der Altstadt einen mittleren Sanierungsbedarf aufweisen. 

 
Abb. 43:Gebäudezustand im Sanierungsgebiet (Planstatt Senner) 
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8.1.4. Gebäudenutzung in den Erdgeschosszonen 

Das Sanierungsgebiet weist eine heterogene Nutzung in den Erdgeschosszonen auf. In 

der Altstadt findet sich v.a. Wohnnutzung in den weiteren Geschossen.  

 
Abb. 44: Gebäudenutzung im Sanierungsgebiet (Planstatt Senner) 

Dem Winzerverein in der Unterstadt ist in der Darstellung farblich keine Nutzung zuge-

ordnet, da sich das Gebäude keiner Kategorie eindeutig zuordnen lässt. Aufgrund der 

angekündigten Umsiedlung der Kelterei, wird das Gebäude zukünftig eine neue Funktion 

bekommen müssen.  
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8.2. Mängel, inhaltliche Schwerpunkte und Maßnahmen 

Um die nachfolgenden Mängel und Konflikte in den einzelnen Teilbereichen des Sanie-

rungsgebiets zu beheben, sind folgende inhaltliche Schwerpunkte und Maßmahnen vor-

gesehen.  

1. Bereich Fähreparkplatz und Hotel „Wilder Mann“ 

 

Mängel und Konflikte 

- Komplizierte Wegeverbindung vom Parkplatz in die Altstadt 

- Sanierungsbedürftiges Hotel am Eingang zur historischen Altstadt 

- Hohes Verkehrsaufkommen  

- Keine Angaben zur Belegung des Fähreparkplatzes (freie Parkplätze) 

 

 
Abb. 45: Hotel Wilder Mann (Stadt Meersburg) 

Inhaltliche Schwerpunkte und Maßnahmen 

- Flächensparende Zentralisierung und Erweiterung des Parkplatzangebots 

- Reduzierung Parksuchverkehr 

- Sichere Querungsmöglichkeiten für Fußgänger 

- Schaffung neuer qualitätsvoller Freiräume an anderer Stelle 

- Sanierung des denkmalgeschützten Hotels „Wilder Mann“ 

- Erweiterung des Hotelbettenangebots  

- Aufwertung des Hotelgartens 
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2. Bereich Winzerverein Meersburg (Unterstadt) 

 

Mängel und Konflikte: 

- Gestaltung des Umfeldes auf Lieferverkehr ausgerichtet 

- Gebäude für Nutzung als Keltereibetrieb ausgelegt 

- Zukünftig: Leerstand in bester Lage 

 

 
Abb. 46: Winzerverein Meersburg (Planstatt Senner) 

Inhaltliche Schwerpunkte und Maßnahmen 

- Nach- und Umnutzung des Gebäudes (Verlagerung der bisherigen Produktion) 

- Aufwertung des prägenden Unterstadtgebäudes in Kombination mit der Ka-

pelle 

- Erhalt des städtebaulichen Gesamtbildes  

- Bereitstellung des historisch wichtigen, identitätsstiftenden Gebäudes für die 

Öffentlichkeit 

- Attraktive Gestaltung und Nutzung des Vorbereichs  
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3. Bereich Zollhäuschen (Unterstadt) 

 

Mängel und Konflikte: 

- Enges Platzangebot aufgrund der Anlegestelle der Personenschifffahrt 

- Gebäudeleerstand in bester Lage 

- Ungenutzte historische Bausubstanz 

 

 
Abb. 47: Ehemaliges Zollhäuschen (Stadt Meersburg) 

Inhaltliche Schwerpunkte und Maßnahmen 

- Behebung des Leerstands (Gewerbe) 

- Nutzung des touristischen Potentials 
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4. Bereich Hämmerleareal 

 

Mängel und Konflikte 

- Großflächiger Parkplatz in bester Lage (direkt am See) 

- Unattraktive Gestaltung  

 

 
Abb. 48: Hämmerleareal (Planstatt Senner) 

Inhaltliche Schwerpunkte und Maßnahmen 

- Revitalisierung des Areals für die Öffentlichkeit (Gastronomie) 

- Nutzung des touristischen Potentials 

- Erweiterung des Hotelbettenangebots 

- Schaffung von privaten und öffentlichen Parkplätzen  
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5. Bereich Daisendorfer Str. 1 - 4  

Mängel und Konflikte 

- Leerstand: Gebäude Alte Post und Alte Polizeiwache 

- Unattraktive Platzgestaltung 

- Stark versiegelte Fläche 

- Hohe Belastung durch Verkehrsaufkommen 

- Städtebaulich ungeordnet 

- Sanierungsbedürftige Gebäudesubstanz 

- Mangelnde Gestaltung des öffentlichen Raumes 

- Wenig attraktiver Übergang zur historischen Altstadt 

 
Abb. 49: Daisendorfer Str. 1 (Planstatt Senner) 

Inhaltliche Schwerpunkte und Maßnahmen 

- Vitalisierung der altstadtnahen Potentialfläche für Gewerbe und Einzelhandel 

- Behebung Leerstand 

- Stärkung des Einzelhandels 

- Aufwertung des öffentlichen Raums  

- Erhöhung der Sicherung im Kreuzungsbereich zur Altstadt 

 
Abb. 50: Bleicheplatz (Planstatt Senner) 

Inhaltliche Schwerpunkte und Maßnahmen 

- Abriss des Bestands 

- Städtebauliche Neuordnung am Stadteingang 

- Umsiedlung, Zentralisierung und Modernisierung der Verwaltung  

- Attraktive Gestaltung eines Platzes und des Straßenraums  
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6. Bereich Altstadt (Rathaus und Dominikanerinnenkloster) 

Mängel und Konflikte 

- Trennung verschiedener Verwaltungseinheiten 

- Teilweise Leerstand in Gebäuden der Verwaltung 

- Nur eingeschränkte Barrierefreiheit 

 
Abb. 51: Rathaus (Stadt Meersburg) 

Inhaltliche Schwerpunkte und Maßnahmen 

- Umsiedlung des Rathauses  

o Sanierung des Gebäudes 

o Zuführung einer neuen Nutzung in bester Altstadtlage 

- Autofreie Altstadt 

 
Abb. 52: Historisches Dominikanerinnenkloster (Stadt Meersburg) 

Inhaltliche Schwerpunkte und Maßnahmen 

- Gestaltung eines repräsentativen Eingangs in die historische Oberstadt 

- Umsiedlung der Parkplätze 

- Sanierung des historischen Dominikanerinnenklosters 

o Umstrukturierung der Nutzungen 

o Umsiedlung der Tourismusinformation 

o Erweiterung der Bibelgalerie   
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7. Bereich Bürgerbüro 

 

Mängel und Konflikte 

- Sanierungsbedürftiges Verwaltungsgebäude 

- Unattraktive Gestaltung des Vorplatzes 

- Nur eingeschränkte Barrierefreiheit 

- Fehlende Anbindung an das Rathaus 

 

 
Abb. 53: Bürgerbüro (Stadt Meersburg) 

 

Inhaltliche Schwerpunkte und Maßnahmen 

- Abriss des sanierungsbedürftigen Gebäudes 

- Schaffung einer Quartiersgarage 

- Autofreie Altstadt 
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IV. Fazit und Ausblick 

Zukunfts- oder Stadtentwicklungsplanung ist kein einmaliges Projekt, sondern ein konti-

nuierlicher Prozess. Mit dem Abschluss der moderierten Bürgerbeteiligung und der Fer-

tigstellung der Broschüre zur Stadtentwicklungsplanung beginnt gleichzeitig und unmit-

telbar eine neue Phase. Bürgerbeteiligung und Entwicklungsplanung müssen in einen 

dauerhaften, sich verselbständigenden Prozess übergeleitet werden. Die erarbeiteten 

Vorschläge müssen, soweit möglich, durch Gemeinderat, Stadtverwaltung und Bürger-

schaft umgesetzt und auch entsprechend sich verändernder Rahmenbedingungen wei-

tergedacht und fortgeschrieben werden. 

Von der Vielzahl der in diesem Konzept eingebrachten Ideen und Vorschläge wird nur 

ein Teil kurzfristig umsetzbar sein, und vor allem werden auch nicht alle Maßnahmen 

gleichzeitig umgesetzt werden können. Damit der Prozess nicht an der Menge der Ideen 

zum Erliegen kommt, ist es deshalb sehr wichtig, dass der Gemeinderat Prioritäten fest-

legt. Diese Diskussion hat in Meersburg den gesamten Prozess begleitet. Für jeden der 

Bausteine und Maßnahmen aus dem Stadtentwicklungskonzeptes, sowie dem Gebiets-

bezogenen Integrierten städtebaulichen Konzept (III Punkt 7.) bedarf es weitere Diskus-

sionen und endgültiger Beschlüsse durch den Gemeinderat. 

Sinnvoll ist im Weiteren die Auswahl in Form von zeitlichen „Maßnahmenpaketen“ für die 

jeweilige zeitliche Umsetzung. Diesen „Maßnahmenpaketen“ sind dann auch entspre-

chende Finanzmittel im Kommunalhaushalt zuzuordnen bzw. ist zu prüfen, in welcher 

Form Förderprogramme genutzt werden können.  

Schwerpunkt der Umsetzung und Fortführung der Stadtentwicklungsplanung liegen bei 

der Stadt und bei den Bürgern. Für einige Projektvorschläge und Maßnahmen bedarf es 

eines Beschlusses und der Bereitstellung finanzieller Mittel durch den Gemeinderat. Hö-

here Verwaltungsinstanzen, Nachbargemeinden und externe Experten können bei der 

Umsetzung eine wichtige Funktion übernehmen. Bei einigen informellen Maßnahmen 

kommt es vor allem auf das Engagement der Meersburger an, da der Gemeinderat und 

die Verwaltung den Einsatz nicht alleine erbringen können. 
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Die im Rahmen der Stadtentwicklungsplanung begonnene Bürgerbeteiligung und die be-

stehende Aufbruchsstimmung bieten hier einen optimalen Startpunkt, den es jetzt weiter-

zuentwickeln gilt. 
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V. Anhang 
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	Meersburg 2030 – der zukunftsfähige Ausbau eines Juwels  
	Figure
	 
	Majestätisch thront die älteste bewohnte Burg Deutschlands über dem See und bildet gemeinsam mit dem barocken Bauensemble der Konstanzer Fürstbischöfe die Kulisse für die Meersburg welt-berühmt ist. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts wurde dieses, das „Juwel barocker Städte-Baukunst“ am Bodensee, auf einen tou-ristischen Weg gebracht und war damit Vorreiter in Sachen Stadt-entwicklung. Knapp 100 Jahre später gilt es, Meersburg fit für die Herausforderungen des 21. Jahrhunderts zu machen.  
	Ein demokratischer Prozess unter Einbindung der politischen Gremien und verschie-dener Interessensgruppen sowie ein umfangreicher und mehrstufiger Bürgerbeteili-gungsprozess zeigten klaren Handlungsbedarf auf fünf Entwicklungsfeldern.  
	- Wohnen: Die Erschließung neuer städtischer Wohngebiete schafft zusätzli-chen, bezahlbaren Wohnraum.  
	- Wohnen: Die Erschließung neuer städtischer Wohngebiete schafft zusätzli-chen, bezahlbaren Wohnraum.  
	- Wohnen: Die Erschließung neuer städtischer Wohngebiete schafft zusätzli-chen, bezahlbaren Wohnraum.  

	- Verkehr: Das neue Parkhaus ermöglicht eine autofreie Innenstadt und eine Entschärfung der generellen Parksituation sowie des Parksuchverkehrs. 
	- Verkehr: Das neue Parkhaus ermöglicht eine autofreie Innenstadt und eine Entschärfung der generellen Parksituation sowie des Parksuchverkehrs. 

	- Uferbereich: Die Renaturierung und zeitgemäße Gestaltung des gesamten Uferbereiches macht den See für die Menschen wieder direkt und natürlich zu-gänglich.  
	- Uferbereich: Die Renaturierung und zeitgemäße Gestaltung des gesamten Uferbereiches macht den See für die Menschen wieder direkt und natürlich zu-gänglich.  

	- Tourismus: Ober- und Unterstadt durch einen Aufzug miteinander zu verbin-den ist ein 100 jähriger Meersburger Traum. Er kann endlich Wirklichkeit wer-den. Radwege, Erneuerung der Burgweganlage und die Verlegung des Wohn-mobilstellplatzes schaffen neue touristische Anreize.  
	- Tourismus: Ober- und Unterstadt durch einen Aufzug miteinander zu verbin-den ist ein 100 jähriger Meersburger Traum. Er kann endlich Wirklichkeit wer-den. Radwege, Erneuerung der Burgweganlage und die Verlegung des Wohn-mobilstellplatzes schaffen neue touristische Anreize.  

	- Teilorte: Die Teilorte werden durch verschiedene Projekte ebenfalls in den Prozess eingebunden.  
	- Teilorte: Die Teilorte werden durch verschiedene Projekte ebenfalls in den Prozess eingebunden.  


	 
	Übergeordnetes Ziel ist es, die Lebens- und Aufenthaltsqualität in Meersburg deutlich zu verbessern. Altes wird bewahrt, Neues geschaffen und dabei ist und bleibt der Stadtentwicklungsprozess 2030 ein Gesamt-Meersburger-Projekt. 
	Robert Scherer, Bürgermeister 
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	I. Einleitung 
	Ziel ist die Entwicklung eines Gesamtkonzepts für Meersburg und seine Teilorte unter Berücksichtigung städtebaulicher, freiraumplanerischer, sozialer und wirtschaftlicher Gesichtspunkte. Neben der Entwick-lung der Gesamtstadt stehen auch die historische Mitte, die Aufwertung der Ortsdurchfahrt und die Nah-erholungsqualität sowie der Tourismus am Bodensee im Fokus. Der Schwerpunkt liegt auf der innerörtlichen Entwicklung. Der Prozess findet unter aktiver Mitarbeit der gesamten Bevölkerung, der Verwaltung und
	II. Gesamtstädtisches Entwicklungskonzept 
	Figure
	Das gesamtstädtische Entwicklungs-konzept fußt auf einer fundierten Be-standsaufnahme und -analyse. Neben Geländebegehungen gehört dazu das Sammeln von Bestandsdaten, bishe-rige Konzepte, etc. Daraus wird ein Leitbild entwickelt. Parallel zu diesen Schritten findet eine intensive Beteili-gung verschiedener Gremien und der Bürgerinnen und Bürger statt.  
	Der nächste Schritt ist die Festsetzung verschiedener Maßnahmen und Starterprojekte, um die Ziele des Stadt-entwicklungskonzepts zu erreichen. Detaillierter dargestellt werden die Maßnahmen in der Umsetzungsstrate-gie, welche eine Priorisierung der Maß-nahmenbausteine vornimmt.  
	1. Bestandsaufnahme Gesamtgemeinde 
	1.1. Historischer Überblick 
	Die genaue Gründungszeit Meersburgs ist unbekannt, wird aber Ende des ersten Jahr-tausends vermutet. Zunächst entwickelte sich die Oberstadt um die Burg. Bereits 1233 erhielt Meersburg das Marktrecht, 1266 dann das Stadtrecht. Das Bodenseeufer wurde aufgeschüttet und die Unterstadt entstand. Die Auseinandersetzungen zwi-schen Bischöfen und Bürgermeistern gipfelte Mitte des 15. Jahrhunderts darin, dass das Bürgermeisteramt abgeschafft wurde, nachdem der amtierende Bürgermeister im See ertränkt wurde. Der Bis
	Bereits 1954 wurde die Altstadt unter Denkmalschutz gestellt, 1981 wird sie zum ers-ten Mal großzügig saniert (Stadt Meersburg: Stadtchronik). 
	 
	Figure
	Abb. 1: Hochfürstliche Residenz - Stadt Meersburg 1810 (Archiv Museumsverein Herr Frey) 
	1.2. Übergeordnete Planung 
	Meersburg ist ein Kleinzentrum innerhalb der Region Bodensee-Oberschwaben. Es liegt am Rande des Verdichtungsbereichs Ravensburg / Friedrichshafen. Direkt am Bodensee gelegen ist es ein wichtiger Standort zur Verbindung nach Konstanz (nächs-tes Oberzentrum). Meersburg liegt abseits der Landesentwicklungsachse Friedrichs-hafen – Überlingen bzw. Lindau – Stockach. 
	 
	Figure
	Figure
	Abb. 2: Regionalplan Bodensee-Oberschwaben 
	Der Flächennutzungsplan von 2010 (inkl. 2. Änderung) zeigt deutlich, dass in Meers-burg v.a. Wohnungsbau vorherrschend ist. Die historische Altstadt ist ein Mischgebiet mit einzelnen Gemeinbedarfsflächen, wie dem Alten und Neuen Schloss und der Burg. Das besondere an Meersburg ist, dass die Altstadt von Weinbauflächen eingerahmt ist.  
	Aktuell wird der Flächennutzungsplan fortgeschrieben. Thematisch und räumlich wird dabei Folgendes bearbeitet: der Fähreparkplatz; dort soll zukünftig ein Parkhaus ent-stehen; die Sicherung des Bestands „Hotel Wilder Mann“; Verlagerung des Gewerbe- und Winzervereins aus der Unterstadt an den Ortsrand; neue Gewerbefläche im Ge-werbegebiet.  
	 
	 
	 
	Figure
	Figure
	Abb. 3: Flächennutzungsplan 2010 inklusive 2. Änderung (ohne Maßstab) 
	1.3. Verkehrsanbindung 
	 
	Figure
	Abb. 4: Überregionale Verkehrsanbindung (Landesamt für Umwelt, Messung und Naturschutz) 
	- Bodo: Buslinie Friedrichshafen – Überlingen 
	- Bodo: Buslinie Friedrichshafen – Überlingen 
	- Bodo: Buslinie Friedrichshafen – Überlingen 

	- Schnellbuslinie Konstanz – Ravensburg 
	- Schnellbuslinie Konstanz – Ravensburg 

	- Flixbus 
	- Flixbus 

	- Bodensee-Schifffahrt 
	- Bodensee-Schifffahrt 

	- Autofähre Meersburg Konstanz 
	- Autofähre Meersburg Konstanz 


	- Erlebnisbus 2 von Meersburg BSB Hafen über Daisendorf zu den Pfahlbauten Uhldingen – Mühlhofen 
	- Erlebnisbus 2 von Meersburg BSB Hafen über Daisendorf zu den Pfahlbauten Uhldingen – Mühlhofen 
	- Erlebnisbus 2 von Meersburg BSB Hafen über Daisendorf zu den Pfahlbauten Uhldingen – Mühlhofen 

	- Ortsbus Meersburg im Stadtgebiet von Meersburg und in die Teilorte 
	- Ortsbus Meersburg im Stadtgebiet von Meersburg und in die Teilorte 


	1.4. Steckbrief der Stadt  
	Flächengröße Statistisches Landesamt Baden – Württemberg (abgerufen 13.12.2018)   
	Gemarkungsfläche:   1207 ha 
	Meersburg:      154 ha 
	Einwohnerzahl Statistisches Landesamt Baden – Württemberg (Stand 30.06.2018) 
	Einwohnerzahl insgesamt:  5.948 Einwohner  
	Meersburg:     5.948  Einwohner 
	Riedetsweiler: 
	Baitenhausen: 
	Schiggendorf: 
	Einwohnerdichte Statistisches Landesamt Baden – Württemberg (Stand 13.12.2018) 
	Meersburg:    484 Einwohner je km²  
	Baden-Württemberg:   309 Einwohner je km²  
	Steuerkraftsumme pro EW 2017  Statistisches Landesamt Baden – Württemberg  
	(Stand 13.12.2018) 
	Stadt Meersburg   1.125 € / EW  
	Baden-Württemberg   1.446 € / EW  
	Pro-Kopf-Verschuldung Statistisches Landesamt Baden - Württemberg (abgerufen 13.12.2018) 
	Stadt Meersburg   1.284 € / EW 
	Baden-Württemberg   1.179 € / EW  
	Erreichbarkeit zentraler Orte 
	Oberzentrum  Ravensburg/Weingarten 30 km  
	Mittelzentrum Überlingen                      16 km  
	Mittelzentrum Friedrichshafen                19 km  
	Unterzentrum Markdorf                       10 km 
	  
	1.5. Bevölkerungsentwicklung und -prognose 
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	Abb. 5: Bevölkerung gesamt (Darstellung Planstatt Senner nach Stat. Landesamt | 06.10.2017) 
	Die Bevölkerung der Stadt Meersburg, inklusive der Teilorte, ist seit dem Jahr 1960 stetig gestiegen. Die Einwohnerrückgänge in den Jahren 1970, 1987 und 2011 sind auf die Volkszählungen in diesen Jahren zurückzuführen.  
	Das Statistische Landesamt Baden-Württemberg gibt für jede Gemeinde eine Bevöl-kerungsprognose heraus. Diese zeigt drei Varianten auf (Unterer Rand, Hauptvariante und Oberer Rand). Für die Prognose des Unteren Rands, wird von einem Rückgang der Einwohnerzahlen von 5.684 (2014) auf 5.502 (2035) ausgegangen. Die Hauptva-riante geht zunächst von einem Anstieg der Einwohnerzahlen auf 5.985 im Jahr 2025 aus, danach sinkt die Einwohnerzahl bis ins Jahr 2035 wieder leicht auf 5.947 ab. Am oberen Rand und unter ein
	 
	Stand 30.06.2018: 5.948 EW 
	Stand 30.06.2018: 5.948 EW 
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	Abb. 6: Bevölkerungsprognose (Darstellung Planstatt Senner nach Stat. Landesamt | 06.10.2017) 
	Aktuell hat die Stadt Meersburg 5.948 Einwohner (30.06.2018 | Stat. Landesamt) Damit liegt die Einwohnerzahl schon jetzt zwischen der Hauptvariante und dem oberen Rand. Es kann deshalb davon ausgegangen werden, dass auch in Zukunft die Einwohner-zahlen weiter steigen werden und sich die Entwicklung zwischen der Hauptvariante und dem oberen Rand einpendelt.
	1.6. Infrastruktur und Wirtschaft 
	Abb. 7: Infrastruktur (Darstellung: Planstatt Senner) 
	Abb. 7: Infrastruktur (Darstellung: Planstatt Senner) 
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	Figure
	Die Wirtschaftsstruktur in Meersburg ist aufgrund der Bodenseeregion als beliebte Tourismusdestination stark durch Beherbergung- und Gastronomiegewerbe sowie Dienstleistungen geprägt. Der prozentuale Anteil aller Beschäftigten im Dienstleis-tungssektor und im Handels - und Gastronomiegewerbe liegt im Zeitraum 2008 – 2017 zwischen 35 und 45 %. Der Sektor „sonstige Dienstleistungen“, hat von 2016 auf 2017 nochmals an Bedeutung gewonnen und hat im Jahr 2017 einen höheren prozentualen Beschäftigtenanteil wie Ha
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	Abb. 8: Beschäftigte nach ausgewählten Wirtschaftssektoren Meersburg (Darstellung Planstatt Senner nach Stat. Landesamt | 16.01.2019) 
	Die Arbeitsplatzentwicklung in Meersburg ist im Zeitraum von 2008 – 2017 positiv. In diesem Zeitraum ist die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in Meers-burg von 1.374 auf 1.835 gestiegen. Die Zahl der Einpendler ist in diesem Zeitraum ebenfalls gestiegen; von 887 auf 1.197 im Jahr 2017. Somit sind im Jahr 2017 65 % aller Arbeitsplätze in Meersburg von auswärtigen Arbeitnehmern besetzt. 
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	Abb. 9: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte Meersburg und Pendler (Darstellung Planstatt Senner nach Stat. Landesamt | 16.01.2019) 
	1.7. Sehenswürdigkeiten 
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	Abb. 10: Meersburg (Foto Bernhard Waurick | 08/2017) 
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	1.8. Potentialflächen Wohnungsbau 
	Bedingt durch die Topographie und die Lage Meersburgs zwischen B 31 im Norden dem Bodenseeufer im Süden, sowie der die Stadt umgebenden Schutzgebietskulisse ist die städtebauliche Entwicklung gerade für Wohnbauflächen in der Zukunft stark be-grenzt und es stehen nur wenige Flächen zur Verfügung. Um dennoch Wohnraum zu schaffen, ist es das Ziel der Stadt, durch Umnutzung von größeren, nicht stark fre-quentierten Parkplatzflächen, sowie in den Teilorten neuen Wohnraum zu schaffen. Besonders Riedetsweiler wird
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	Abb. 11: Potentialflächen Wohnungsbau (Darstellung: Planstatt Senner) 
	  
	2. Einbindung Gremien und Interessensgruppen 
	Die größte Expertise über eine Stadt liegt bei ihrer Bevölkerung, die tagtäglich ihre Stadt durchschreitet und bei den unterschiedlichen Gremien. In Meersburg werden neben Gemeinderat und Fraktionssprechern, deshalb auch die Bürgerinnen und Bür-ger intensiv mit in den Stadtentwicklungsprozess eingebunden. Daneben erhalten wichtige Interessensgruppen die Möglichkeit, ihre Ideen einzubringen.  
	2.1. Gemeinderat / Fraktionssprecher 
	Der gesamte Prozess wurde von der Verwaltung begleitet. Den Auftakt machte die Vorstellung des Stadtentwicklungsprozess im Herbst 2017 auf der Klausurtagung. Ge-folgt von Fraktionssprechersitzungen im Januar und Juni 2018. Den Fraktionsspre-chern wurden hier der aktuelle Stand und die ersten Ergebnisse der Auswertung der Bürgerbeteiligung vorgestellt. Im Oktober 2018 kam dann der komplette Gemeinderat zu einer Sitzung zusammen, in der nochmals der bisherige Verlauf des Prozesses dargestellt und die aus dem 
	2.2. Arbeitsgemeinschaft Parken | 28.06.2018 
	Im Rahmen einer Gesprächsrunde wurden mit der Arbeitsgemeinschaft Parken u.a. die Themen Parken, autofreie Altstadt und Lieferverkehr besprochen. Besonders die Parksituation wurde hier erörtert. Als eine erste Maßnahme zur Entlastung der Situa-tion wird ein Parkhaus auf dem Fähreparkplatz umgesetzt. Weitere Bausteine werden dann in den folgenden Jahren zum Ziel einer autofreien Altstadt und weniger Park-suchverkehr beitragen. Des Weiteren wurde durch die Arge Parken angeregt, eine Grundsatzentscheidung zu t
	2.3. Runder Tisch und Gastgeberforum | 28.06.2018 
	Die Hoteliers und Gastronomen, sowie die Gewerbe- und Einzelhandelsbetriebe von Meersburg erhielten ebenfalls die Möglichkeit, sich in den Prozess einzubringen. Be-sonders die Zusammenarbeit zwischen Verwaltung und den Gewerbetreibenden wurde diskutiert. Hier hat sich als eine wichtige Maßnahme die Einrichtung einer Stadt-marketingstelle als Schnittstelle herausgestellt. Auch der mangelnde Wohnraum für Mitarbeiter und Auszubildende wurde als Standortnachteil gesehen und es sollen Lö-sungen gefunden werden, 
	2.4. Museumsverein | 02.10.2018 
	Der Museumsverein hat sich im Laufe des Prozess immer wieder aktiv eingebracht und historische Bilder und Daten geliefert. Besonders wichtig war hier die historische Entwicklung und Gestaltung des Uferbereiches vom Bismarckplatz bis zur Haltnau. Anhand von Bildern und Aufzeichnungen des Vereins kann der ehemalige Uferverlauf und die bauliche Gestaltung des Ufers über einen langen Zeitraum nachvollzogen wer-den. Dadurch ist es möglich, für eine zukünftige Neugestaltung und Renaturierung im Uferbereich den hi
	3. Bürgerbeteiligung 
	3.1. Bürgerbeteiligung Kernstadt 
	Von Beginn an wurden alle Bürgerinnen und Bürger in den Prozess einbezogen. Die erste Beteiligung fand am 25. März 2018 auf dem Meersburger Ostermarkt statt. An-schließend folgte die Auftaktveranstaltung am 14. Mai 2018. Bevor dann zwei Bür-gerspaziergänge im Juli die Beteiligung im ersten Teil – der Bestandsaufnahme – ab-schließen. Anhand von Thementischen wurden die Ergebnisse dann am 13.11.2018 bei einem Workshop nochmals zur Diskussion gestellt. Die ausführlichen Protokolle des Beteiligungsprozesses fin
	3.1.1. Ostermarkt | 25. März 2018 
	Auf dem Marktplatz vor dem Torbogen wurde mit der Planstatt Senner ein Informati-onsstand installiert, um den Bürgerinnen und Bürgern das von der Stadt initiierte Stadt-entwicklungskonzept näher zu bringen. Es wurden Informationsbroschüren durch Herrn Bürgermeister Scherer, Mitarbeiter der Verwaltung und Herrn Müller (Planstatt Senner) verteilt. Die Bürgerinnen und Bürger konnten alle wichtigen Informationen zum Stadtentwicklungskonzept und dem Bürgerbeteiligungsprozess erhalten. Neben Infor-mationen rund u
	3.1.2. Auftaktveranstaltung im Vineum | 14. März 2018 
	Am 14. Mai 2018 fand die zweite Veranstaltung im Bürgerbeteiligungsprozess im Rah-men des Stadtentwicklungskonzepts in Form einer öffentlichen Auftaktveranstaltung im Vineum statt. Circa 230 interessierte Bürgerinnen und Bürger folgten der Einladung. Die  Veranstaltung begann mit Impulsvorträgen zu aktuellen Trends in der Stadtent-wicklung und der Chance für Meersburg, die sich durch das Stadtentwicklungskonzept ergibt. Nach einer Podiumsdiskussion war es an den Bürgerinnen und Bürgern, an großen Plänen Stä
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	3.1.3. Interessensgruppen | 28. Juni 2018 
	Die Meersburger Vereine wurden aufgefordert ihre Ideen und Anregungen direkt an die Planstatt Senner zu senden, dort wurden sie gesammelt und mit in die Auswertung der Bürgerbeteiligung aufgenommen. Zudem wurden, wie unter Kapitel 2 aufgezeigt, Interessensgruppen zu Einzelgesprächen geladen: Arge Parkhaus, Gastgeberforum, der Runde Tisch und der Museumsverein. Auch die Inhalte aus diesen Dialogen wer-den in die Auswertung einbezogen.  
	3.1.4. Spaziergang Meersburg | 03. Juli 2018 
	Am 03. Juli 2018 fand die dritte Veranstaltung im Bürgerbeteiligungsprozess für das Stadtentwicklungskonzept in Form eines Bürgerspaziergangs statt. Bereits bei der Auf-taktveranstaltung am 14. Mai 2018 wurden von den zahlreichen Teilnehmern Stärken und Schwächen analysiert und erste Ideen gesammelt. Seit dem Ostermarkt waren zudem viele Anregungen durch die Mitmachzettel eingegangen. Beim Stadtspazier-gang ging es nun darum, Ziele zu definieren und die Vorschläge für einzelne Schwer-punktbereiche weiterzue
	3.1.5. Einwohnerversammlung | 13. November 2018 
	Ziel der Einwohnerversammlung in der Sommertalhalle war es, die Bürgerinnen und Bürger darüber zu informieren, welche Maßnahmen und Ziele aus ihren Ideen entwi-ckelt wurden und erneut darüber zu diskutieren. Die Maßnahmen orientieren sich er-neut an den bereits seit der Auftaktveranstaltung festgelegten fünf Themenbereichen: Soziales Meersburg, Infrastruktur und Verwaltung; Bezahlbares Wohnen, Gewerbe und Einzelhandel; Verkehr; Naherholung, öffentlicher Raum und Landschaft; Touris-mus und Kultur. An fünf Th
	3.2. Bürgerbeteiligung Teilorte 
	Meersburg hat neben der Kernstadt drei Teilorte: Riedetsweiler, Baitenhausen und Schiggendorf 
	3.2.1. Spaziergang Teilorte | 05. Juli 2018 
	Am 05. Juli 2018 fanden im Zuge des Bürgerbeteiligungsprozesses zum Stadtentwick-lungskonzept drei einstündige Bürgerspaziergänge in den Teilorten Riedetsweiler, Bai-tenhausen und Schiggendorf statt. Vor Ort wurden mit den Bürgern Themen und As-pekte der Entwicklung der Teilorte besprochen. Es wurde auf Schwerpunkte und Maß-nahmen für die Zukunft eingegangen.  
	3.2.2. Beteiligung Baitenhausen Dorfplatz | 18.10.2018 
	Im Rahmen des Bürgerspazierganges in Baitenhausen, hat sich das Thema Dorfplatz als ein zentraler Punkt für die Entwicklung des Ortes herauskristallisiert. Die Stadt Meersburg ist in Baitenhausen im Besitz einer zentralen Fläche im Ort und stellt diese als möglichen Dorfplatz zur Verfügung. In einem Workshop wurde mit den Einwohnern Baitenhausens erarbeitet, welche Gestaltungselemente von ihnen gewünscht sind. 
	4. Auswertung Bürgerbeteiligung 
	Alle im Rahmen der Bürgerbeteiligung gesammelten Ideen, Anmerkungen, Stärken und Schwächen wurden ausgewertet und Themenfeldern zugeordnet. Die Themenfel-der fassen die Meldungen der Bürger in einem übersichtlichen Rahmen zusammen und bilden die Grundlage für die in Kapitel 5 dargestellte Analyse und Entwicklung der Leitbilder.  
	4.1. Auswertung Mitmachzettel 
	Die Grafik stellt die Zuordnung der Ideen und Anregungen zu den Handlungsfeldern dar. Die meisten Anregungen der Bürgerinnen und Bürger wurden zum Thema Ver-kehr angebracht. Themen wie bezahlbarer Wohnraum, Spielplätze und eine barriere-freie Verwaltung sind einzelne Punkte aus den verschiedenen Handlungsfeldern, die besonders durch die Bürger angesprochen wurden. Eine weitere wichtige Erkenntnis der Auswertung ist die Tatsache, dass gerade im Handlungsfeld Naherholung, öffent-licher Raum und Landschaft das
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	Abb. 12: Auswertung Mitmachzettel (Planstatt Senner) 
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	Als besonders belastend werden in Meersburg der Verkehr und die Parkplatzsituation angesehen. Be-dingt durch die hohen Besucherzahlen im Sommer ist der Druck auf die zentral gele-genen Parkplätze sehr hoch und es kommt zu starkem Parksuchverkehr. Im Rahmen des Konzeptes wurden Maßnahmen wie eine autofreie Altstadt und dezentrale Park-platzschwerpunkte an der Fähre und auf dem Töbeleparkplatz festgehalten. Auch die Gestaltung der Kreuzungsbereiche an Fähre und Kirche und die Verbesserung der Verkehrssicherhe
	 
	   Wohnstandort 
	  Landschaftserlebnis 
	 Altstadt topographisch zusammenbringen 
	 Nutzung touristischer Potentiale  
	 Lebensqualität für Bewohner und Besucher
	Table
	TR
	TD
	Span
	Handlungsfelder 

	TD
	Span
	Oberziele 

	Span

	TR
	TD
	Span
	Öffnung & Zugang 

	TD
	Span
	 Naturgegebene Potentiale nut-zen  
	 Naturgegebene Potentiale nut-zen  
	 Naturgegebene Potentiale nut-zen  



	Span

	TR
	TD
	Span
	Aufenthalt & Gemeinschaft 

	TD
	Span
	 Aufenthaltsräume schaffen 
	 Aufenthaltsräume schaffen 
	 Aufenthaltsräume schaffen 



	Span

	TR
	TD
	Span
	Kinder & Freizeit 

	TD
	Span
	 Kinderfreundlichkeit steigern 
	 Kinderfreundlichkeit steigern 
	 Kinderfreundlichkeit steigern 



	Span

	TR
	TD
	Span
	 Identifikation mit der Region 
	 Identifikation mit der Region 
	 Identifikation mit der Region 



	Span

	TR
	TD
	Span
	Sport & Natur 

	TD
	Span
	 Naturnahe Sportangebote aus-bauen 
	 Naturnahe Sportangebote aus-bauen 
	 Naturnahe Sportangebote aus-bauen 



	Span

	TR
	TD
	Span
	 Sportangebote für alle 
	 Sportangebote für alle 
	 Sportangebote für alle 



	Span

	TR
	TD
	Span
	 Grünflächen schützen 
	 Grünflächen schützen 
	 Grünflächen schützen 



	Span


	 
	  
	Table
	TR
	TD
	Span
	Handlungsfelder 

	TD
	Span
	Oberziele 

	Span

	TR
	TD
	Span
	Parken & Tourismus 

	TD
	Span
	 Weniger Autos auf  
	 Weniger Autos auf  
	 Weniger Autos auf  


	innerstädtischen Straßen 

	Span

	TR
	TD
	Span
	 Alltag der Anwohner  
	 Alltag der Anwohner  
	 Alltag der Anwohner  


	vereinfachen 

	Span

	TR
	TD
	Span
	Verkehrsführung & B33 

	TD
	Span
	 Verkehrschaos vermeiden 
	 Verkehrschaos vermeiden 
	 Verkehrschaos vermeiden 



	Span

	TR
	TD
	Span
	Topographie & Innovationen 

	TD
	Span
	 Topographie für alle überwind-bar machen 
	 Topographie für alle überwind-bar machen 
	 Topographie für alle überwind-bar machen 



	Span

	TR
	TD
	Span
	Fahrrad & Geschwindigkeiten 

	TD
	Span
	 Mehr Fahrräder 
	 Mehr Fahrräder 
	 Mehr Fahrräder 



	Span

	TR
	TD
	Span
	 Sicherheit erhöhen 
	 Sicherheit erhöhen 
	 Sicherheit erhöhen 



	Span


	 
	Table
	TR
	TD
	Span
	Handlungsfelder 

	TD
	Span
	Oberziele 

	Span

	TR
	TD
	Span
	Hotels & Restaurants 
	 

	TD
	Span
	 Höhere Qualität 
	 Höhere Qualität 
	 Höhere Qualität 



	Span

	TR
	TD
	Span
	 Vereinfachung 
	 Vereinfachung 
	 Vereinfachung 



	Span

	TR
	TD
	Span
	Qualität & Aufenthaltsdauer 

	TD
	Span
	 Fremdenverkehrseinnahmen steigern 
	 Fremdenverkehrseinnahmen steigern 
	 Fremdenverkehrseinnahmen steigern 



	Span

	TR
	TD
	Span
	Kultur & Jahreszeiten 

	TD
	Span
	 Geringere Schwankungen zwi-schen Haupt-/Nebensaison 
	 Geringere Schwankungen zwi-schen Haupt-/Nebensaison 
	 Geringere Schwankungen zwi-schen Haupt-/Nebensaison 



	Span


	Table
	TR
	TD
	Span
	Handlungsfelder 

	TD
	Span
	Oberziele 

	Span

	TR
	TD
	Span
	Gewerbe & Saisonalität 

	TD
	Span
	 Gewerbetreibende anziehen 
	 Gewerbetreibende anziehen 
	 Gewerbetreibende anziehen 



	Span

	TR
	TD
	Span
	Ferienwohnungen & Wohn-raum 

	TD
	Span
	 Wohnraum generieren 
	 Wohnraum generieren 
	 Wohnraum generieren 



	Span

	TR
	TD
	Span
	 Identifizierung mit Meersburg 
	 Identifizierung mit Meersburg 
	 Identifizierung mit Meersburg 



	Span

	TR
	TD
	Span
	Bauplätze & Bauherren 

	TD
	Span
	 Reduzierung saisonaler Unter-schiede 
	 Reduzierung saisonaler Unter-schiede 
	 Reduzierung saisonaler Unter-schiede 



	Span

	TR
	TD
	Span
	 Wachstum nachhaltig gestalten 
	 Wachstum nachhaltig gestalten 
	 Wachstum nachhaltig gestalten 



	Span


	Table
	TR
	TD
	Span
	Handlungsfelder 

	TD
	Span
	Oberziele 

	Span

	TR
	TD
	Span
	Kinder & Vereine 

	TD
	Span
	 Familienfreundlichkeit steigern 
	 Familienfreundlichkeit steigern 
	 Familienfreundlichkeit steigern 



	Span

	TR
	TD
	Span
	Kultur & Kleingewerbe 

	TD
	Span
	 Attraktivität steigern 
	 Attraktivität steigern 
	 Attraktivität steigern 



	Span

	TR
	TD
	Span
	 Begegnungsräume schaffen 
	 Begegnungsräume schaffen 
	 Begegnungsräume schaffen 



	Span

	TR
	TD
	Span
	Politik & Bürger 

	TD
	Span
	 Schnittstelle verbessern 
	 Schnittstelle verbessern 
	 Schnittstelle verbessern 



	Span


	Diagram
	Figure
	Span
	Naherholung, öffentliche Räume, Landschaft
	Naherholung, öffentliche Räume, Landschaft


	Figure
	Figure
	Span
	Verkehr und Mobilität
	Verkehr und Mobilität


	Figure
	Figure
	Span
	Tourismus und Kultur
	Tourismus und Kultur


	Figure
	Figure
	Span
	Bezahlbares Wohnen, Einzelhandel und Gewerbe
	Bezahlbares Wohnen, Einzelhandel und Gewerbe


	Figure
	Figure
	Span
	Soziales Meersburg
	Soziales Meersburg


	Figure

	Meersburg 
	Figure
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	Figure
	Figure
	Figure
	Figure
	Figure
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	Abb. 13: Entwicklungsleitbild - Meersburg 2030 (Planstatt Senner) 
	Abb. 13: Entwicklungsleitbild - Meersburg 2030 (Planstatt Senner) 
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	Teilorte 
	Riedetsweiler 
	 
	Figure
	Abb. 14: Entwicklungsleitbild - Meersburg 2030 | Riedetsweiler (Planstatt Senner) 
	 
	In Riedetsweiler ist das Thema Wohnraum ein besonders zentraler Punkt. Riedetswei-ler wird zukünftig als Standort für neuen Wohnraum aufgrund der Nähe zur Stadt an Bedeutung gewinnen. Es besteht die Möglichkeit für Nachverdichtung auf privaten Grundstücken. Außerdem findet sich in der Dorfmitte eine größere Potenzialfläche für Wohnbebauung. Neben dem Thema Wohnraum ist die Anbindung an die Stadt mit Bus und vor allem Fahrrad, sowie die Beleuchtung des Radweges wichtig. Darüber hinaus soll zentral in Riedets
	Baitenhausen 
	 
	Figure
	Abb. 15: Entwicklungsleitbild - Meersburg 2030 | Baitenhausen (Planstatt Senner) 
	 
	In Baitenhausen ist besonders die Anbindung des Ortes nach Meersburg mit den öf-fentlichen Verkehrsmitteln zu verbessern. Die Taktung der Buslinie und ein neues Mo-bilitätsangebot, wie zum Beispiel ein Bürgermobil, könnten die Mobilität der Bürger verbessern. Das Dorfleben spielt in Baitenhausen eine zentrale Rolle. Um einen Treff-punkt für die Bürger zu schaffen, soll auf einer Fläche im Ort ein Ortsplatz entstehen. Auch das Gelände um das Dorfgemeinschaftshaus bietet noch Potenzial für eine at-traktivere 
	Schiggendorf 
	Abb. 16: Entwicklungsleitbild - Meersburg 2030 | Schiggendorf (Planstatt Senner) 
	Abb. 16: Entwicklungsleitbild - Meersburg 2030 | Schiggendorf (Planstatt Senner) 
	Figure

	Figure
	 
	In Schiggendorf stehen das alte Backhaus und der Spielplatz im Zentrum der ge-wünschten Verbesserung. Das Backhaus wird nur selten genutzt und bedarf einer Auf-wertung und Sanierung. Die Neugestaltung des Spielplatzes sollte an den Spielplatz in Baitenhausen gekoppelt sein. Damit kann ein differentes Angebot für verschiedene Altersgruppen geschaffen werden.  
	 
	 
	 
	 
	 
	6. Umsetzungsstrategie 
	Der nächste Schritt ist dann die Festsetzung verschiedener Maßnahmen und Starter-projekte, um die Ziele des Stadtentwicklungskonzepts zu erreichen. Detaillierter dar-gestellt werden die Maßnahmen in den nachfolgenden Tabellen, welche noch keine Priorisierung der Maßnahmen vornehmen. 
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	6.2. Priorisierung 
	Aufgrund der Vielzahl der Themen, die Teil des Konzeptes sind, ist es unabdingbar, eine Priorisierung der Maßnahmen vorzunehmen. Nach Rücksprache mit dem Ge-meinderat werden folgende Initialprojekte vorgesehen: 
	1. Stufen am BSB-Hafen 
	2. Wasserspielplatz am Minigolf 
	3. Parkhaus auf dem Fähreparkplatz  
	4. Treppen am Bismarckplatz 
	5. Wohnungsbau auf einer ersten Potentialfläche 
	Die Realisierung der Maßnahmen soll möglichst schnell in Angriff genommen werden. Für das Parkhaus am Fähreparkplatz wurde bereits ein erster Entwurf eines Architek-ten im Gemeinderat besprochen und Gelder aus der „Tourismusförderung“ beantragt (September / Oktober 2018). Das nötige Verfahren zur Änderung des Flächennut-zungsplanes, sowie ein Bebauungsplanverfahren wurden bereits eingeleitet 
	Bezüglich des gesamten Uferrahmenplans fand im Oktober 2018 ein erster Termin mit dem zuständigen Regierungspräsidium und Landratsamt statt.  
	Für die Potentialfläche Wohnen „Sommertal“ wurde von Herrn Bürgermeister Scherer bereits Kontakt zur STEG  aufgenommen, die einer Zusammenarbeit nicht abgeneigt ist. 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	6.3. Erste Planungen  
	6.3.1. Natur / Landschaft / Naherholung: 
	In diesem Themenblock steht besonders das Bodenseeufer vom Bismarckplatz bis zum Weingut Haltnau im Fokus. Hier ist das oberste Ziel, eine Zugänglichkeit zum Wasser zu schaffen und ein möglichst naturnahes Ufer zu gestalten. Für die Aufwer-tung des Ufers sind folgende Bausteine vorgesehen (von West nach Ost): 
	1. Sitzstufen Bismarckplatz 
	1. Sitzstufen Bismarckplatz 
	1. Sitzstufen Bismarckplatz 

	2. Schwimmsteg vor der Unterstadt-Promenade 
	2. Schwimmsteg vor der Unterstadt-Promenade 

	3. Sitzstufen BSB Hafen 
	3. Sitzstufen BSB Hafen 

	4. Wasserspielplatz Minigolf 
	4. Wasserspielplatz Minigolf 

	5. Uferrenaturierung Freibad 
	5. Uferrenaturierung Freibad 

	6. Uferrenaturierung Liegewiese Rondell 
	6. Uferrenaturierung Liegewiese Rondell 


	Um eine erste Machbarkeit abzuschätzen, fand am 08.10.2018 ein Termin mit dem Regierungspräsidium und dem Landratsamt statt.  
	 
	Figure
	Abb. 17: Erster Behördentermin 08.10.2018 (Planstatt Senner) 
	 
	Die ersten Geländeschnitte und Perspektiven zeigen eine mögliche Planung. Im nächsten Schritt muss diese Planung detailliert ausgearbeitet und enger mit den Be-hörden abgestimmt werden, um eine genehmigungsfähige Planung zu erhalten.  
	Sitzstufen Bismarckplatz 
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	Abb. 18: Sitzstufen am Bismarckplatz (Bestand & Skizze | Planstatt Senner)
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	Abb. 19: Sitzstufen am Bismarckplatz (Schnitte | Planstatt Senner) 
	Abb. 19: Sitzstufen am Bismarckplatz (Schnitte | Planstatt Senner) 
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	Schwimmsteg vor der Uferpromenade 
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	Abb. 20: Schwimmsteg an der Uferpromenade (Bestand & Idee | Planstatt Senner)
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	Abb. 21: Schwimmsteg vor der Uferpromenade (Schnitt | Planstatt Senner) 
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	Abb. 22: Referenzbeispiel Überlingen 
	Sitzstufen BSB Hafen 
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	Abb. 23: Sitzstufen am BSB-Hafen (Bestand & Idee | Planstatt Senner)
	 
	Pegel Juli 2018 
	Pegel Juli 2018 
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	Abb. 24: Sitzstufen am BSB-Hafen (Bestand & Idee | Planstatt Senner) 
	Renaturierung Freibad  
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	Abb. 25: Renaturierung Freibad (Bestand & Idee | Planstatt Senner) 
	Abb. 26: Renaturierung Freibad (Schnitte | Planstatt Senner) 
	Abb. 26: Renaturierung Freibad (Schnitte | Planstatt Senner) 
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	Bestand: 
	Bestand: 
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	Planung: 
	Planung: 
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	Uferrenaturierung Liegewiese/Rondell 
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	Abb. 27: Renaturierung Liegewiese (Bestand & Idee | Planstatt Senner)
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	Abb. 28: Renaturierung Liegewiese (Schnitte | Planstatt Senner) 
	Abb. 28: Renaturierung Liegewiese (Schnitte | Planstatt Senner) 
	Figure
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	6.3.2. Verkehr und Parken 
	Ein langfristiges Ziel der Stadt Meersburg ist eine autofreie Altstadt. Um dies zu erreichen bedarf es besonders beim Thema Parken gezielter Maßnahmen. Im Zuge der Bürgerbe-teiligung wurden die barrierefreie Verbindung zwischen Ober- und Unterstadt und der Radverkehr diskutiert. Folgende Bausteine im Bereich Verkehr sollen angegangen wer-den: 
	1. Parkhaus Fähreparkplatz 
	1. Parkhaus Fähreparkplatz 
	1. Parkhaus Fähreparkplatz 

	2. Landschaftsweg zum Dr. Mollplatz 
	2. Landschaftsweg zum Dr. Mollplatz 

	3. Aufzug Rieschentreppe 
	3. Aufzug Rieschentreppe 

	4. Gestaltung Burgweganlagen mit barrierearmem Fußweg 
	4. Gestaltung Burgweganlagen mit barrierearmem Fußweg 

	5. Entfernung Längsparker Uferpromenade 
	5. Entfernung Längsparker Uferpromenade 

	6. Getrennter Rad und Fußweg nach Uhldingen 
	6. Getrennter Rad und Fußweg nach Uhldingen 

	7. Gestaltung Straßenraum und Kreuzungsbereich Kirche 
	7. Gestaltung Straßenraum und Kreuzungsbereich Kirche 

	8. Gestaltung Kreuzungsbereich Fähre 
	8. Gestaltung Kreuzungsbereich Fähre 

	9. Sekundenaktuelles Parkleitsystem 
	9. Sekundenaktuelles Parkleitsystem 

	10. Quartiersgarage Oberstadt 
	10. Quartiersgarage Oberstadt 


	Der bereits genannte Termin mit den Behörden wurde genutzt um auch hier die Grund-lagen für eine weitere Planung zu schaffen. Es wurden erste Einschätzungen zu einem Aufzug, einem Landschaftsweg und der Gestaltung der Burgweganlagen eingeholt. Da Meersburg als geschütztes Ensemble zu großen Teilen unter Denkmalschutz steht, ist eine enge Zusammenarbeit mit der Denkmalschutzbehörde von ganz besonderer Wich-tigkeit. Grundsätzlich steht der Denkmalschutz den geplanten Vorhaben offen gegen-über, besonders der A
	Die nachfolgenden Seiten zeigen anhand von Geländeschnitten die ersten Planungs-ideen an verschiedenen Stellen: einen Aufzug an der Rieschentreppe, eine Trennung von Rad- und Fußweg nach Uhldingen, sowie eine Uferpromenade ohne Parkplätze. In der nachfolgenden Karte ist die Bestandssituation an Parkplätzen und eine mögliche Planung neuer Parkplätze dargestellt.
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	Abb. 29: Parkplatzkonzept (Planstatt Senner) 
	Abb. 29: Parkplatzkonzept (Planstatt Senner) 
	Figure

	 
	Im Rahmen des Stadtentwicklungskonzeptes und nach der Bürgerbeteiligung soll im The-menfeld „Parken“ das Ziel verfolgt werden zwei dezentrale Parkierungsschwerpunkte zu schaffen: im Osten am Töbele und im Westen an der Fähre. Durch die Erhöhung der Stellplätze an diesen Standorten können weniger stark frequentierte Parkierungsflächen für eine Wohnbebauung umgenutzt werden. Die Summe aller Parkplätze wird insgesamt höher. Ein erster Schritt ist hier das Parkhaus auf dem Fähreparkplatz, das bereits durch den 
	Durch die Schaffung von Parkierungsschwerpunkten, wird die Chance geschaffen, die straßenbegleitende Parkierung entlang der Uferpromenade zu verringern oder ganz zu entfernen. Dadurch kann eine fußgänger- und radfahrerfreundliche Uferpromenade bis an die Therme geschaffen werden. Der qualitativ hochwertige öffentliche Raum, ist ein erster Schritt zu einer autofreien Altstadt (siehe Visualisierung auf der nachfolgenden Seite). Bei der Gestaltung muss darauf geachtet werden, dass v.a. die Busse, aber auch Ret
	  
	Parkierungsfreie Uferpromenade: 
	 
	Figure
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	Abb. 30: Uferpromenade (Bestand & Idee | Planstatt Senner) 
	 
	Verbindung Ober- und Unterstadt: 
	 
	Figure
	Abb. 31: Blick auf Rieschentreppe (Planstatt Senner) 
	 
	In der Bürgerschaft wurde besonders der Geländesprung zwischen Unter – zu Oberstadt angemerkt und das dieser eine Barriere darstellt. Bis auf die sehr steile Steigstraße, gibt es keine barrierefreie Verbindung zwischen Ober – und Unterstadt. 
	Um  eine barrierefreie Verbindung zwischen Ober – und Unterstadt zu schaffen, wird das Potenzial für einen Aufzug an der Rieschentreppe gesehen. Um die Machbarkeit eines Aufzuges an den Rieschentreppen abschätzen zu können, wurden hier Geländeschnitte angefertigt, die verschiedene Varianten für einen Aufzug aufzeigen zu können.
	 
	Figure
	Abb. 32: Aufzug an der Rieschentreppe (Variante 1: Fußweg durch Weinberg | Planstatt Senner) 
	Abb. 32: Aufzug an der Rieschentreppe (Variante 1: Fußweg durch Weinberg | Planstatt Senner) 
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	(Fußweg verläuft nicht auf gemeindeeigenem Grund) 
	(Fußweg verläuft nicht auf gemeindeeigenem Grund) 
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	Abb. 33: Aufzug an der Rieschentreppe (Variante 2: Durch den Fels | Planstatt Senner) 
	Abb. 33: Aufzug an der Rieschentreppe (Variante 2: Durch den Fels | Planstatt Senner) 
	Figure

	 
	Getrennter Radweg zwischen Meersburg und Unteruhldingen: 
	Zwischen Uhldingen – Mühlhofen und Meersburg verlaufen der Bodenseeradweg und der Fußweg fast vollständig auf einer gemeinsamen Trasse. Um die Verkehrssicherheit auf dem stark frequentierten Weg zu verbessern, wurde im Rahmen des Stadtentwick-lungskonzeptes eine Trennung des Rad – und Fußweges vorgeschlagen. Wie diese Trennung möglich sein könnte, kann den folgenden Geländeschnitten entnommen wer-den. 
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	Abb. 34: Rad- und Fußweg Richtung Uhldingen-Mühlhofen (Planstatt Senner) 
	Abb. 34: Rad- und Fußweg Richtung Uhldingen-Mühlhofen (Planstatt Senner) 
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	Abb. 35: Bestand und Planung getrennter Rad- und Fußweg (Planstatt Senner) 
	Abb. 35: Bestand und Planung getrennter Rad- und Fußweg (Planstatt Senner) 
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	(Planung  verläuft nicht auf gemeindeeigenem Grund) 
	(Planung  verläuft nicht auf gemeindeeigenem Grund) 
	 
	Figure

	6.3.3. Wohnen, Einzelhandel und Gewerbe 
	Wohnen: 
	Unter Kapitel 1.8. wurden mögliche Flächen zur städtebaulichen Entwicklung und zur Schaffung von Wohnraum aufgezeigt. Wohnraum, besonders bezahlbarer Wohnraum, wurde als einer der zentralen Punkte durch die Bürger angebracht. Um einen ersten Ein-druck zu erhalten, was städtebaulich auf den ermittelten Potentialflächen möglich ist, wur-den erste städtebauliche Entwürfe erstellt. Diese sollen als Grundlage für konkrete Pla-nungen und die städtebauliche Entwicklung der Flächen dienen. 
	 
	Figure
	Abb. 36: Städtebaulicher Entwurf Sommertal (Planstatt Senner) 
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	Abb. 37: Städtebaulicher Entwurf Ergeten (Planstatt Senner) 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	Abb. 38: Städtebaulicher Entwurf Allmendweg (Planstatt Senner) 
	Abb. 38: Städtebaulicher Entwurf Allmendweg (Planstatt Senner) 
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	Abb. 39: Städtebaulicher Entwurf Riedetsweiler (Planstatt Senner) 
	Abb. 39: Städtebaulicher Entwurf Riedetsweiler (Planstatt Senner) 
	Figure

	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	 
	III. Gebietsbezogenes integriertes städtebauliches Entwicklungskon-zept 
	Einzelne Bereiche in Meersburg sind stadtbildprägend, aber nicht im besten Zustand. Einige Themen können aus dem gesamtstädtischen Entwicklungskonzept abge-leitet werden und stecken den Rahmen für das gebiets-bezogene integrierte städtische Entwicklungskonzept (I-SEK) ab. Die Stadt Meersburg bewirbt sich damit erneut auf das Landessanierungsprogramm. Auf der nachfol-genden Karte sind die früheren Sanierungsgebiete dar-gestellt.  
	7. Bisherige Sanierungsgebiete 
	Seit 1981 wurden in Meersburg vier Sanierungsmaßnahmen durchgeführt. 
	 
	Figure
	Abb. 40: Ehemalige Sanierungsgebiete (Stadt Meersburg, Planungsbüro Schuler)
	7.1. Sanierung Oberstadt 
	Maßnahme:  Sanierung Oberstadt 
	Zeitrahmen:  1981 – 1992 (Vorbereitende Untersuchungen | Planungsbüro Rädle) 
	Oberziel: Erhalt einer sehenswerten und lebenswerten Altstadt und deren Wei-terentwicklung 
	Oberziel I - Erhaltung der Meersburger Oberstadt: 
	Die Oberstadt als Teil der Altstadt Meersburgs ist eine der wertvollsten Altstadtanlagen Baden-Württembergs. Das geschlossene Bild der Stadtanlage, die einmalige topographi-sche Lage am Bodenseeufer und Kulturdenkmäler von überregionaler Bedeutung ma-chen die Meersburger Oberstadt zu einer Gesamtanlage, deren Erhaltung im öffentlichen Interesse liegt. 
	Oberziel II - Belebung und Attraktivierung der Meersburger Oberstadt: 
	Die vorhandene Nutzungsmischung (Wohnen und Arbeiten) sollte als wichtige und tra-gende Funktion möglichst gestärkt werden. Fremdenverkehr und Naherholung sollen auch in Zukunft, aber in gelenkten Bahnen, ihre wichtige Stellung für die Betriebe und die Gastronomie beinhalten. 
	Der erst ansatzweisen, vor allem in der Zukunft zu befürchtenden Entwicklung des Ver-lustes an Bewohnern, die in der Altstadt wohnen und arbeiten und diese somit mit Leben erfüllen, muss mit allen Mitteln entgegengewirkt werden. 
	Die Sanierung der Altstadt soll daher dazu beitragen, die zentrale Funktion zu stärken und für die Zukunft neue, vor allem auch jüngere Familien, für die Oberstadt zu gewinnen. Als eines der vordringlichsten Ziele ist in diesem Zusammenhang die Bewältigung des ruhenden Verkehrs zu sehen. 
	Durchgeführte Maßnahmen 
	- Zur Verbesserung der Bausubstanz und der Wohnverhältnisse wurden 44 Moderni-sierungs- und 6 Entschädigungsvereinbarungen mit privaten Eigentümern abge-schlossen.  
	- Das Problem des ruhenden Verkehrs wurde durch den Bau des Parkhauses an der Stefan-Lochner-Straße weitgehend bewältigt (Schaffung 132 Stellplätze). Diese Zahl ist auch durch die überarbeitete Stellplatzbedarfsberechnung abgedeckt. 
	- Die öffentlichen Freiräume in der Steigstraße, der Winzergasse, der Kirchstraße, am Marktplatz, in der Vorburggasse, der Höllgasse und - soweit es sich um stadteigene Flächen handelt - am Schlossplatz wurden entsprechend der Gestaltqualität der an-grenzenden Gebäude neugestaltet. Das Land Baden-Württemberg hat für die in sei-nem Eigentum stehenden Flächen am Schlossplatz und am Glatten Stein durch kon-forme Gestaltungsmaßnahmen die Stadt in ihrem Bestreben unterstützt, die Ober-stadt attraktiver und damit
	- Im Rahmen des Bund-Länder-Sonderprogramms zum Landessanierungsprogramm wurde in den Jahren 1987-1992 das ehemalige Dominikanerinnenkloster zur Bibelga-lerie, das Gebäude Schlossplatz 13 zum Zeitungsmuseum und das Gebäude Vor-burggasse 17 für die Jugendmusikschule umgenutzt. 
	- Außerhalb des Sonderprogramms wurden die stadteigenen Gebäude Rathaus, Alte Wache und Vorburggasse 19 modernisiert und instandgesetzt bzw. umgenutzt. 
	7.2. Sanierung Unterstadt 
	Als Ergebnis der Vorbereitenden Untersuchungen wurde festgestellt, dass 41 % der 80 untersuchten Gebäude erhebliche Mängel aufweisen und umfassende Modernisierungs- und Instandsetzungsmaßnahmen erforderlich sind. 
	 
	Maßnahme:  Sanierung Unterstadt 
	Zeitrahmen:  1983 – 2001   
	Oberziel: Erhalt einer sehenswerten und lebenswerten Altstadt und deren Wei-terentwicklung 
	Sanierungsziele 
	- Verbesserung der Bausubstanz durch Modernisierungs- und Instandsetzungsmaß-nahmen bzw. Ersatz nicht mehr modernisierungsfähiger Bausubstanz durch Abbruch und Neubau. 
	- Entkernung durch Freiraumgestaltungsmaßnahmen 
	- Schaffung einer funktionsfähigen Altstadt 
	- Funktionale und gestalterische Neuordnung der Straßenbereiche 
	Durchgeführte Maßnahmen 
	- Zur Verbesserung der Bausubstanz und der Wohnverhältnisse wurden 21 Moderni-sierungs- und 1 Entschädigungsvereinbarung mit privaten Eigentümern abgeschlos-sen.  
	- Zur Verbesserung der Bausubstanz und der Wohnverhältnisse wurden 21 Moderni-sierungs- und 1 Entschädigungsvereinbarung mit privaten Eigentümern abgeschlos-sen.  
	- Zur Verbesserung der Bausubstanz und der Wohnverhältnisse wurden 21 Moderni-sierungs- und 1 Entschädigungsvereinbarung mit privaten Eigentümern abgeschlos-sen.  


	- Bereits im Wohnumfeldprogramm hat die Stadt ein städtebaulich wichtiges Gebäude erworben.  
	 Trotz vieler Schwierigkeiten und kontrovers geführter Diskussionen über die Verwen-dung dieses Grundstückes konnte letztlich durch Verkauf und Neubebauung eine städtebaulich befriedigende und den Belangen des Denkmalschutzes gerecht wer-dende Lösung gefunden werden.  
	- Zur Verbesserung der Parksituation hat die Stadt den bisher in privater Hand befind-lichen Parkplatz an der Serpentine (Unteruhldinger Straße 2) erworben. Die hier noch aufstehenden Gebäude sind zwischenzeitlich abgebrochen, um weitere Parkplätze zu schaffen. 
	- Im Rahmen der Sanierung wurden die Steigstraße, die Unterstadtstraße und der Bis-marckplatz neu gestaltet. Außerdem wurde in den Burgweganlagen ein Kinderspiel-platz neu gebaut. 
	7.3. Gewerbebrache Dr. Zimmermann-Straße 
	Vorrangiges kommunales Ziel war die strukturelle Verbesserung und die Vermeidung ei-ner Monostruktur als reine Fremdenverkehrsgemeinde. Die Stadt war bestrebt, in ausrei-chendem Maß Wohnbauland bereitzustellen und die erforderliche Infrastruktur bereitzu-halten bzw. zu schaffen. 
	 
	Maßnahme:  Gewerbebrache Dr. Zimmermann-Straße 
	Zeitrahmen:  1988 – 2011  
	Oberziel: Reaktivierung einer gewerblichen Brachfläche mit dem Ziel die Grundversorgung der Bevölkerung mit zu sichern und Wohnraum be-reitzustellen. 
	 
	Die Gebäude waren genutzt als Büro- / Verwaltungsgebäude, Lager- und Montagege-bäude und Halle. 
	Maßnahmen 
	- Verlegung der Dr. Zimmermann-Straße, um sinnvolle Grundstückszuschnitte und -größen zu erhalten. Diese Verlegung erfolgte als Grundstückstausch. Der Bau der Straße wurde von den Investoren als Erschließungsträger im Rahmen der Gesamt-maßnahme als „public private partnership“ durchgeführt. 
	- Verlegung der Dr. Zimmermann-Straße, um sinnvolle Grundstückszuschnitte und -größen zu erhalten. Diese Verlegung erfolgte als Grundstückstausch. Der Bau der Straße wurde von den Investoren als Erschließungsträger im Rahmen der Gesamt-maßnahme als „public private partnership“ durchgeführt. 
	- Verlegung der Dr. Zimmermann-Straße, um sinnvolle Grundstückszuschnitte und -größen zu erhalten. Diese Verlegung erfolgte als Grundstückstausch. Der Bau der Straße wurde von den Investoren als Erschließungsträger im Rahmen der Gesamt-maßnahme als „public private partnership“ durchgeführt. 

	- Abbruch der Betriebs- und Nebengebäude 
	- Abbruch der Betriebs- und Nebengebäude 

	- Durchführung von Abbruchfolgemaßnahmen 
	- Durchführung von Abbruchfolgemaßnahmen 

	- Umbau des Bürogebäudes zu Wohnzwecken (ohne Förderung, nur Abschreibung) 
	- Umbau des Bürogebäudes zu Wohnzwecken (ohne Förderung, nur Abschreibung) 


	7.4. Oberstadt-Erweiterung 
	Dabei handelte es sich um einen städtebaulich problematischen Bereich an der Daisen-dorfer Straße und drei kleinere Bereiche mit zu erneuernder Bausubstanz. Außerdem zwei Standorte, bei denen die Eignung für Parkierungsflächen zu prüfen war und ein Grundstück, das trotz hervorragender Lage in Seenähe als Parkplatz unter- wenn nicht gar fehlgenutzt war und noch ist. 
	 
	Maßnahme:  Oberstadt-Erweiterung 
	Zeitrahmen:  2008 – 2019  
	Oberziel: Ergänzung der Maßnahmen Ober- und Unterstadt: Schaffung aus-gewogener Rahmenbedingungen für die weitere Entwicklung der ge-samten Altstadt 
	 
	Begonnen wurde die Maßnahme im Landessanierungsprogram (LSP) und ab 2013 wurde sie im Denkmalschutzprogramm West (DSP) weitergeführt. 
	Maßnahmen: 
	- Erwerb des Grundstücks Daisendorfer Straße 4, Flst. 742/7 mit 1.306 m² und des Grundstücks Daisendorfer Straße 2, Flst. 742/6 mit 683 m² - beide für die künftige Nutzung als Gemeinbedarfsfläche für den Neubau des Verwaltungsgebäudes. 
	- Erwerb des Grundstücks Daisendorfer Straße 4, Flst. 742/7 mit 1.306 m² und des Grundstücks Daisendorfer Straße 2, Flst. 742/6 mit 683 m² - beide für die künftige Nutzung als Gemeinbedarfsfläche für den Neubau des Verwaltungsgebäudes. 
	- Erwerb des Grundstücks Daisendorfer Straße 4, Flst. 742/7 mit 1.306 m² und des Grundstücks Daisendorfer Straße 2, Flst. 742/6 mit 683 m² - beide für die künftige Nutzung als Gemeinbedarfsfläche für den Neubau des Verwaltungsgebäudes. 

	- Modernisierung des Gebäudes Schlossplatz 4 – Alte Wache – als städtisches denk-malgeschütztes Gebäude. 
	- Modernisierung des Gebäudes Schlossplatz 4 – Alte Wache – als städtisches denk-malgeschütztes Gebäude. 

	- Modernisierung des Gebäudes Vorburggasse 1-3 durch die Jugend- und Familien-gästehäuser GmbH.  
	- Modernisierung des Gebäudes Vorburggasse 1-3 durch die Jugend- und Familien-gästehäuser GmbH.  

	- Umverlegung von Leitungen des Rathauses, die durch das Gebäude Vorburggasse 
	- Umverlegung von Leitungen des Rathauses, die durch das Gebäude Vorburggasse 


	1-3 verliefen. 
	1-3 verliefen. 
	1-3 verliefen. 

	- Entschädigung der Umzugskosten für Mieter des Gebäudes Daisendorfer Straße 2, die in Vorbereitung des geplanten Abbruchs in andere Wohnungen umziehen muss-ten.  
	- Entschädigung der Umzugskosten für Mieter des Gebäudes Daisendorfer Straße 2, die in Vorbereitung des geplanten Abbruchs in andere Wohnungen umziehen muss-ten.  

	- Umfassende Modernisierung und Instandsetzung der städtischen Gebäude Vorburg-gasse 11 und 13 und die Umnutzung zum „VINEUM Bodensee“ als wichtige und kos-tenintensive Maßnahme. 
	- Umfassende Modernisierung und Instandsetzung der städtischen Gebäude Vorburg-gasse 11 und 13 und die Umnutzung zum „VINEUM Bodensee“ als wichtige und kos-tenintensive Maßnahme. 

	- Instandsetzung des Rathausdaches als 1.BA der Rathausmodernisierung 
	- Instandsetzung des Rathausdaches als 1.BA der Rathausmodernisierung 

	- Instandsetzung und Modernisierung des Ratskellers als 2.Ba. 
	- Instandsetzung und Modernisierung des Ratskellers als 2.Ba. 


	 
	8. Neues Sanierungsgebiet 
	Die Stadt Meersburg stellt im Jahr 2018 einen Antrag auf Aufnahme ins Landessanie-rungsprogramm, bezogen auf das unten gezeigte Gebiet. Durch eine parallele Bürgerbe-teiligung im Rahmen des Gesamtstädtischen Entwicklungskonzeptes „Meersburg 2030“ bleibt der Prozess transparent und die Akzeptanz in der Bürgerschaft steigt. Im Rahmen des beantragten Sanierungsgebietes handelt es sich um folgende Schwerpunkte: die Schaffung von Pkw-Stellplätzen, die Aufwertung der Flächen an der zentralen Kreuzung B 33 und Dai
	Aus städtebaulicher Sicht stellt die Fläche um die „Alte Post“ an der Daisendorfer Straße den zentralen Baustein des Sanierungsgebietes dar. Diese Maßnahmen im Zusammen-hang mit dem Bleicheplatz bilden den Anfang für weitere Schritte, wie die Umnutzung und Sanierung der bisherigen Verwaltungsgebäude und den Ausbau des Parkhauses Stefan - Lochnerstraße als Quartiersgarage. Durch den Bau eines Parkhauses auf dem Parkplatz an der Fähre werden an strategisch optimaler Position Stellplätze geschaffen und damit d
	Abb. 41: Neues Sanierungsgebiet (Stadt Meersburg) 
	Abb. 41: Neues Sanierungsgebiet (Stadt Meersburg) 
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	8.1. Analyse 
	Das neue Sanierungsgebiet setzt sich aus sieben Teilflächen zusammen (siehe Karte zuvor). Dies ergibt sich aus den Inhalten des Stadtentwicklungskonzeptes, in welchem besonders der Uferbereich und die Parkplatzsituation als Themen herausgearbeitet wur-den. Außerdem waren die Gestaltung des Kreuzungsbereiches B 33 / Daisendorferstraße und die Zentralisierung und Umnutzung aktueller Verwaltungsgebäude, die Aktivierung von Leerstand und die Umsetzung eines Hotels auf dem Hämmerleareal an der Therme wichtige Ba
	8.1.1. Strukturelle Ausgangslage  
	Verkehr 
	Das Sanierungsgebiet „Altstadt“ setzt sich aus mehreren Teilflächen zusammen. Einige davon befinden sich direkt oder im Einflussbereich der Ortsdurchfahrt B 33, welche eine hohe Belastung ((Schwerlast-)Verkehr und Emissionen) verursacht. An einzelnen Stellen wird auch eine mangelnde Verkehrssicherheit für Fußgänger und Radfahrer von den Bür-gern kritisiert.  
	Aufgrund der Klassifizierung der Straße als Bundesstraße und der damit verbunden ho-hen Frequentierung wird dieses Thema langfristig in Meersburg wichtig sein. Für die Ein-zelhandelsgeschäfte hat die Verkehrsführung auch Vorteile. Meersburg ist eines der Top-ziele am Bodensee, das zudem keinen Bahnhof hat. Das bedingt eine sehr hohe Besu-cherzahl, die mit dem Auto und Bus anreist. Um diesen Suchverkehr und die Verkehrs-belastung zu reduzieren, liegt ein Schwerpunkt der Maßnahmen auch im Bereich Verkehr und 
	Gestaltung des öffentlichen Raumes 
	Im Zuge der bereits abgeschlossenen Sanierungsgebiete wurde vornehmlich die bauli-che Substanz in der Altstadt aufgewertet und ein denkmalgeschütztes Ensemble erhal-ten, das am Bodensee einmalig ist. Die Gestaltung des öffentlichen Raumes wurde hier in den Kontext der Altstadt gestellt. Dies gilt auch für die Gestaltung der Straßen und Plätze im neuen Sanierungsgebiet. Besonderes Potenzial für eine neue Gestaltung des öffentlichen Raumes wird im bereits angesprochenen Bereich der Kreuzung B 33, Dai-sendorfe
	waltung kann durch die Gestaltung des öffentlichen Raums am Bleicheplatz die tren-nende Verbindung zwischen Altstadt und der Stadtteile nördlich der B 33 abgeschwächt werden.  
	8.1.2. Eigentumsverhältnisse 
	Aufgrund vorausschauender Grundstückspolitik konnte die Gemeinde wichtige Flächen in ihren Besitz bringen, so zum Beispiel die Fläche neben der „Alten Post“ und das dortige Gebäude der „Alten Polizeiwache. Zudem sind einige der Wohngebäude im Geltungsbe-reich in kommunalem Eigentum. Somit sind die Voraussetzungen geschaffen oder in Vor-bereitung, um die Sanierungsziele besonders für die beiden Areale, „Fähreparkplatz“ und „Alte Post“, umsetzen zu können.  
	Die Ortsdurchfahrt B 33, und die K 7773 (Daisendorferstraße) sind im Eigentum des Bun-des und des Kreises. Für die Aufwertung der Ortsdurchfahrt ist eine Abstimmung mit dem zuständigen Straßenbaulastträger notwendig. 
	Der weitere Sanierungserfolg hängt eng mit der Mitwirkungsbereitschaft der privaten Ei-gentümer, sowie Bund und Kreis zusammen. 
	 
	Figure
	Figure
	Abb. 42: Eigentumsverhältnisse im Sanierungsgebiet (Planstatt Senner) 
	  
	8.1.3. Gebäudezustand im Sanierungsgebiet 
	Der bauliche Zustand der Gebäude im Sanierungsgebiet ist in drei Kategorien eingeteilt: 
	Sanierungsbedarf 
	Sanierungsbedarf 
	Sanierungsbedarf 
	Sanierungsbedarf 

	Beschreibung 
	Beschreibung 

	Span

	Kein / leicht 
	Kein / leicht 
	Kein / leicht 

	Gebäude, die keine oder geringe Mängel aufweisen.  
	Gebäude, die keine oder geringe Mängel aufweisen.  
	Erforderliche Instandsetzungsmaßnahmen sind kleinere Arbeiten in einem Gewerk, wie z.B. einem Fassadenanstrich 

	Span

	Mittel  
	Mittel  
	Mittel  

	Gebäude mit erkennbaren Mängeln.  
	Gebäude mit erkennbaren Mängeln.  
	Die Grundsubstanz ist in Ordnung, jedoch sind in einem oder mehreren Gewerken größere Instandsetzungsmaßnahmen erfor-derlich, wie z.B. neue Dachdeckung, Austausch der Fenster. 

	Span

	Hoch /  
	Hoch /  
	Hoch /  
	sehr hoch 

	Gebäude mit Mängeln, deren Instandsetzung erhebliche Kosten bedeuten, wie z.B. eine Sanierung der gesamten Gebäudehülle. Oder Gebäude mit Mängeln, deren Behebung die Kosten eines Neubaus übersteigt (Erhalt aus wirtschaftlicher Sicht fraglich) 
	Gebäude mit Mängeln, deren Instandsetzung erhebliche Kosten bedeuten, wie z.B. eine Sanierung der gesamten Gebäudehülle. Oder Gebäude mit Mängeln, deren Behebung die Kosten eines Neubaus übersteigt (Erhalt aus wirtschaftlicher Sicht fraglich) 

	Span


	Die Bestandserhebung zeigt, dass die meisten Gebäude im Geltungsbereich keinen oder einen leichten Sanierungsbedarf aufweisen. Auffällig ist, dass die identitätsstiftenden, großflächigen Gebäude (ehem. Dominikanerinnenkloster, Hotel Wilder Mann und Win-zerverein) in der Altstadt einen mittleren Sanierungsbedarf aufweisen. 
	 
	Figure
	Figure
	Abb. 43:Gebäudezustand im Sanierungsgebiet (Planstatt Senner) 
	8.1.4. Gebäudenutzung in den Erdgeschosszonen 
	Das Sanierungsgebiet weist eine heterogene Nutzung in den Erdgeschosszonen auf. In der Altstadt findet sich v.a. Wohnnutzung in den weiteren Geschossen.  
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	Figure
	Abb. 44: Gebäudenutzung im Sanierungsgebiet (Planstatt Senner) 
	Dem Winzerverein in der Unterstadt ist in der Darstellung farblich keine Nutzung zuge-ordnet, da sich das Gebäude keiner Kategorie eindeutig zuordnen lässt. Aufgrund der angekündigten Umsiedlung der Kelterei, wird das Gebäude zukünftig eine neue Funktion bekommen müssen.  
	8.2. Mängel, inhaltliche Schwerpunkte und Maßnahmen 
	Um die nachfolgenden Mängel und Konflikte in den einzelnen Teilbereichen des Sanie-rungsgebiets zu beheben, sind folgende inhaltliche Schwerpunkte und Maßmahnen vor-gesehen.  
	1. Bereich Fähreparkplatz und Hotel „Wilder Mann“ 
	1. Bereich Fähreparkplatz und Hotel „Wilder Mann“ 
	1. Bereich Fähreparkplatz und Hotel „Wilder Mann“ 


	 
	Mängel und Konflikte 
	- Komplizierte Wegeverbindung vom Parkplatz in die Altstadt 
	- Komplizierte Wegeverbindung vom Parkplatz in die Altstadt 
	- Komplizierte Wegeverbindung vom Parkplatz in die Altstadt 

	- Sanierungsbedürftiges Hotel am Eingang zur historischen Altstadt 
	- Sanierungsbedürftiges Hotel am Eingang zur historischen Altstadt 

	- Hohes Verkehrsaufkommen  
	- Hohes Verkehrsaufkommen  

	- Keine Angaben zur Belegung des Fähreparkplatzes (freie Parkplätze) 
	- Keine Angaben zur Belegung des Fähreparkplatzes (freie Parkplätze) 


	 
	 
	Figure
	Abb. 45: Hotel Wilder Mann (Stadt Meersburg) 
	Inhaltliche Schwerpunkte und Maßnahmen 
	- Flächensparende Zentralisierung und Erweiterung des Parkplatzangebots 
	- Flächensparende Zentralisierung und Erweiterung des Parkplatzangebots 
	- Flächensparende Zentralisierung und Erweiterung des Parkplatzangebots 

	- Reduzierung Parksuchverkehr 
	- Reduzierung Parksuchverkehr 

	- Sichere Querungsmöglichkeiten für Fußgänger 
	- Sichere Querungsmöglichkeiten für Fußgänger 

	- Schaffung neuer qualitätsvoller Freiräume an anderer Stelle 
	- Schaffung neuer qualitätsvoller Freiräume an anderer Stelle 

	- Sanierung des denkmalgeschützten Hotels „Wilder Mann“ 
	- Sanierung des denkmalgeschützten Hotels „Wilder Mann“ 

	- Erweiterung des Hotelbettenangebots  
	- Erweiterung des Hotelbettenangebots  

	- Aufwertung des Hotelgartens 
	- Aufwertung des Hotelgartens 


	  
	2. Bereich Winzerverein Meersburg (Unterstadt) 
	2. Bereich Winzerverein Meersburg (Unterstadt) 
	2. Bereich Winzerverein Meersburg (Unterstadt) 


	 
	Mängel und Konflikte: 
	- Gestaltung des Umfeldes auf Lieferverkehr ausgerichtet 
	- Gestaltung des Umfeldes auf Lieferverkehr ausgerichtet 
	- Gestaltung des Umfeldes auf Lieferverkehr ausgerichtet 

	- Gebäude für Nutzung als Keltereibetrieb ausgelegt 
	- Gebäude für Nutzung als Keltereibetrieb ausgelegt 

	- Zukünftig: Leerstand in bester Lage 
	- Zukünftig: Leerstand in bester Lage 


	 
	 
	Figure
	Abb. 46: Winzerverein Meersburg (Planstatt Senner) 
	Inhaltliche Schwerpunkte und Maßnahmen 
	- Nach- und Umnutzung des Gebäudes (Verlagerung der bisherigen Produktion) 
	- Nach- und Umnutzung des Gebäudes (Verlagerung der bisherigen Produktion) 
	- Nach- und Umnutzung des Gebäudes (Verlagerung der bisherigen Produktion) 

	- Aufwertung des prägenden Unterstadtgebäudes in Kombination mit der Ka-pelle 
	- Aufwertung des prägenden Unterstadtgebäudes in Kombination mit der Ka-pelle 

	- Erhalt des städtebaulichen Gesamtbildes  
	- Erhalt des städtebaulichen Gesamtbildes  

	- Bereitstellung des historisch wichtigen, identitätsstiftenden Gebäudes für die Öffentlichkeit 
	- Bereitstellung des historisch wichtigen, identitätsstiftenden Gebäudes für die Öffentlichkeit 

	- Attraktive Gestaltung und Nutzung des Vorbereichs  
	- Attraktive Gestaltung und Nutzung des Vorbereichs  


	3. Bereich Zollhäuschen (Unterstadt) 
	3. Bereich Zollhäuschen (Unterstadt) 
	3. Bereich Zollhäuschen (Unterstadt) 


	 
	Mängel und Konflikte: 
	- Enges Platzangebot aufgrund der Anlegestelle der Personenschifffahrt 
	- Enges Platzangebot aufgrund der Anlegestelle der Personenschifffahrt 
	- Enges Platzangebot aufgrund der Anlegestelle der Personenschifffahrt 

	- Gebäudeleerstand in bester Lage 
	- Gebäudeleerstand in bester Lage 

	- Ungenutzte historische Bausubstanz 
	- Ungenutzte historische Bausubstanz 


	 
	 
	Figure
	Abb. 47: Ehemaliges Zollhäuschen (Stadt Meersburg) 
	Inhaltliche Schwerpunkte und Maßnahmen 
	- Behebung des Leerstands (Gewerbe) 
	- Behebung des Leerstands (Gewerbe) 
	- Behebung des Leerstands (Gewerbe) 

	- Nutzung des touristischen Potentials 
	- Nutzung des touristischen Potentials 


	  
	4. Bereich Hämmerleareal 
	4. Bereich Hämmerleareal 
	4. Bereich Hämmerleareal 


	 
	Mängel und Konflikte 
	- Großflächiger Parkplatz in bester Lage (direkt am See) 
	- Großflächiger Parkplatz in bester Lage (direkt am See) 
	- Großflächiger Parkplatz in bester Lage (direkt am See) 

	- Unattraktive Gestaltung  
	- Unattraktive Gestaltung  


	 
	 
	Figure
	Abb. 48: Hämmerleareal (Planstatt Senner) 
	Inhaltliche Schwerpunkte und Maßnahmen 
	- Revitalisierung des Areals für die Öffentlichkeit (Gastronomie) 
	- Revitalisierung des Areals für die Öffentlichkeit (Gastronomie) 
	- Revitalisierung des Areals für die Öffentlichkeit (Gastronomie) 

	- Nutzung des touristischen Potentials 
	- Nutzung des touristischen Potentials 

	- Erweiterung des Hotelbettenangebots 
	- Erweiterung des Hotelbettenangebots 

	- Schaffung von privaten und öffentlichen Parkplätzen  
	- Schaffung von privaten und öffentlichen Parkplätzen  


	5. Bereich Daisendorfer Str. 1 - 4  
	5. Bereich Daisendorfer Str. 1 - 4  
	5. Bereich Daisendorfer Str. 1 - 4  


	Mängel und Konflikte 
	- Leerstand: Gebäude Alte Post und Alte Polizeiwache 
	- Leerstand: Gebäude Alte Post und Alte Polizeiwache 
	- Leerstand: Gebäude Alte Post und Alte Polizeiwache 

	- Unattraktive Platzgestaltung 
	- Unattraktive Platzgestaltung 

	- Stark versiegelte Fläche 
	- Stark versiegelte Fläche 

	- Hohe Belastung durch Verkehrsaufkommen 
	- Hohe Belastung durch Verkehrsaufkommen 

	- Städtebaulich ungeordnet 
	- Städtebaulich ungeordnet 

	- Sanierungsbedürftige Gebäudesubstanz 
	- Sanierungsbedürftige Gebäudesubstanz 

	- Mangelnde Gestaltung des öffentlichen Raumes 
	- Mangelnde Gestaltung des öffentlichen Raumes 

	- Wenig attraktiver Übergang zur historischen Altstadt 
	- Wenig attraktiver Übergang zur historischen Altstadt 


	 
	Figure
	Abb. 49: Daisendorfer Str. 1 (Planstatt Senner) 
	Inhaltliche Schwerpunkte und Maßnahmen 
	- Vitalisierung der altstadtnahen Potentialfläche für Gewerbe und Einzelhandel 
	- Vitalisierung der altstadtnahen Potentialfläche für Gewerbe und Einzelhandel 
	- Vitalisierung der altstadtnahen Potentialfläche für Gewerbe und Einzelhandel 

	- Behebung Leerstand 
	- Behebung Leerstand 

	- Stärkung des Einzelhandels 
	- Stärkung des Einzelhandels 

	- Aufwertung des öffentlichen Raums  
	- Aufwertung des öffentlichen Raums  

	- Erhöhung der Sicherung im Kreuzungsbereich zur Altstadt 
	- Erhöhung der Sicherung im Kreuzungsbereich zur Altstadt 


	 
	Figure
	Abb. 50: Bleicheplatz (Planstatt Senner) 
	Inhaltliche Schwerpunkte und Maßnahmen 
	- Abriss des Bestands 
	- Abriss des Bestands 
	- Abriss des Bestands 

	- Städtebauliche Neuordnung am Stadteingang 
	- Städtebauliche Neuordnung am Stadteingang 

	- Umsiedlung, Zentralisierung und Modernisierung der Verwaltung  
	- Umsiedlung, Zentralisierung und Modernisierung der Verwaltung  

	- Attraktive Gestaltung eines Platzes und des Straßenraums  
	- Attraktive Gestaltung eines Platzes und des Straßenraums  


	6. Bereich Altstadt (Rathaus und Dominikanerinnenkloster) 
	6. Bereich Altstadt (Rathaus und Dominikanerinnenkloster) 
	6. Bereich Altstadt (Rathaus und Dominikanerinnenkloster) 


	Mängel und Konflikte 
	- Trennung verschiedener Verwaltungseinheiten 
	- Teilweise Leerstand in Gebäuden der Verwaltung 
	- Nur eingeschränkte Barrierefreiheit 
	 
	Figure
	Abb. 51: Rathaus (Stadt Meersburg) 
	Inhaltliche Schwerpunkte und Maßnahmen 
	- Umsiedlung des Rathauses  
	- Umsiedlung des Rathauses  
	- Umsiedlung des Rathauses  

	o Sanierung des Gebäudes 
	o Sanierung des Gebäudes 
	o Sanierung des Gebäudes 

	o Zuführung einer neuen Nutzung in bester Altstadtlage 
	o Zuführung einer neuen Nutzung in bester Altstadtlage 


	- Autofreie Altstadt 
	- Autofreie Altstadt 


	 
	Figure
	Abb. 52: Historisches Dominikanerinnenkloster (Stadt Meersburg) 
	Inhaltliche Schwerpunkte und Maßnahmen 
	- Gestaltung eines repräsentativen Eingangs in die historische Oberstadt 
	- Gestaltung eines repräsentativen Eingangs in die historische Oberstadt 
	- Gestaltung eines repräsentativen Eingangs in die historische Oberstadt 

	- Umsiedlung der Parkplätze 
	- Umsiedlung der Parkplätze 

	- Sanierung des historischen Dominikanerinnenklosters 
	- Sanierung des historischen Dominikanerinnenklosters 

	o Umstrukturierung der Nutzungen 
	o Umstrukturierung der Nutzungen 
	o Umstrukturierung der Nutzungen 

	o Umsiedlung der Tourismusinformation 
	o Umsiedlung der Tourismusinformation 

	o Erweiterung der Bibelgalerie   
	o Erweiterung der Bibelgalerie   



	7. Bereich Bürgerbüro 
	7. Bereich Bürgerbüro 
	7. Bereich Bürgerbüro 


	 
	Mängel und Konflikte 
	- Sanierungsbedürftiges Verwaltungsgebäude 
	- Sanierungsbedürftiges Verwaltungsgebäude 
	- Sanierungsbedürftiges Verwaltungsgebäude 

	- Unattraktive Gestaltung des Vorplatzes 
	- Unattraktive Gestaltung des Vorplatzes 

	- Nur eingeschränkte Barrierefreiheit 
	- Nur eingeschränkte Barrierefreiheit 

	- Fehlende Anbindung an das Rathaus 
	- Fehlende Anbindung an das Rathaus 


	 
	 
	Figure
	Abb. 53: Bürgerbüro (Stadt Meersburg) 
	 
	Inhaltliche Schwerpunkte und Maßnahmen 
	- Abriss des sanierungsbedürftigen Gebäudes 
	- Abriss des sanierungsbedürftigen Gebäudes 
	- Abriss des sanierungsbedürftigen Gebäudes 

	- Schaffung einer Quartiersgarage 
	- Schaffung einer Quartiersgarage 

	- Autofreie Altstadt 
	- Autofreie Altstadt 


	 
	  
	IV. Fazit und Ausblick 
	Zukunfts- oder Stadtentwicklungsplanung ist kein einmaliges Projekt, sondern ein konti-nuierlicher Prozess. Mit dem Abschluss der moderierten Bürgerbeteiligung und der Fer-tigstellung der Broschüre zur Stadtentwicklungsplanung beginnt gleichzeitig und unmit-telbar eine neue Phase. Bürgerbeteiligung und Entwicklungsplanung müssen in einen dauerhaften, sich verselbständigenden Prozess übergeleitet werden. Die erarbeiteten Vorschläge müssen, soweit möglich, durch Gemeinderat, Stadtverwaltung und Bürger-schaft 
	Von der Vielzahl der in diesem Konzept eingebrachten Ideen und Vorschläge wird nur ein Teil kurzfristig umsetzbar sein, und vor allem werden auch nicht alle Maßnahmen gleichzeitig umgesetzt werden können. Damit der Prozess nicht an der Menge der Ideen zum Erliegen kommt, ist es deshalb sehr wichtig, dass der Gemeinderat Prioritäten fest-legt. Diese Diskussion hat in Meersburg den gesamten Prozess begleitet. Für jeden der Bausteine und Maßnahmen aus dem Stadtentwicklungskonzeptes, sowie dem Gebiets-bezogenen
	Sinnvoll ist im Weiteren die Auswahl in Form von zeitlichen „Maßnahmenpaketen“ für die jeweilige zeitliche Umsetzung. Diesen „Maßnahmenpaketen“ sind dann auch entspre-chende Finanzmittel im Kommunalhaushalt zuzuordnen bzw. ist zu prüfen, in welcher Form Förderprogramme genutzt werden können.  
	Schwerpunkt der Umsetzung und Fortführung der Stadtentwicklungsplanung liegen bei der Stadt und bei den Bürgern. Für einige Projektvorschläge und Maßnahmen bedarf es eines Beschlusses und der Bereitstellung finanzieller Mittel durch den Gemeinderat. Hö-here Verwaltungsinstanzen, Nachbargemeinden und externe Experten können bei der Umsetzung eine wichtige Funktion übernehmen. Bei einigen informellen Maßnahmen kommt es vor allem auf das Engagement der Meersburger an, da der Gemeinderat und die Verwaltung den 
	Die im Rahmen der Stadtentwicklungsplanung begonnene Bürgerbeteiligung und die be-stehende Aufbruchsstimmung bieten hier einen optimalen Startpunkt, den es jetzt weiter-zuentwickeln gilt. 
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	V. Anhang 
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